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Die Reſerve des Noskeheeres.
Zur Niederſchlagung der kommenden Revolution.

Die jetzt gezwungenermaßen entlaſſenen Werkzeuge der Reak-
tion und der Ge ſollen ſich bereit ten, jederzeit
dem Rufe des „Vaterlandes“ wieder Folge zu leiſten. Vom
Korps Licht ſchlag wurde den von ihm Entlaſſenen ein
Schreiben e in dem ihnen zunächſt ein penig onig um
den Bart geſchmiert wird für ihre vaterländiſchen Heldentaten,
dann mit ſichtbarem Unbehagen auf die gegenwärtige „Ruhe“ hin

7 und ferner geſagt wird: „Bald würden Zeiten kommen,
denen das Vaterland wieder jeden entſchloſſenen und erprobten

Arm notwendig habe.“ Wörtlich heißt es dann in dem Schreiben:
„Das Korps hat deshalb eine „Reſerve“ aus den beſten

ſeiner früheren Angehörigen eingerichtet. Sobald jene Not-
re eintritt, werden Sie vorübergehend wieder zum Korps
zurücktreten. Das Korps hofft auch auf Eure Unterſtützung
für die Zeit ſolcher a lgemeinen Unruhen, in denen
37 Mann vonnöten iſt, um in unſerem ſchwergeprüften Vater-
and die Ordnung zu erhalten. dauernde Standort des

Korps iſt noch nicht bekannt. In ſolchem Falle wird ein Aufruf
durch die Zeitungen gehen, ſich in einem angegebenen Orte zu
wies Aber auch von denjenigen, die er nicht erreicht, iſt
as Korps gt, daß ſie alle von ſelbſt zur rechten Stunde

bei ihrem ährten Rorps wieder eintreffen werden, um ihre
Pflicht gegen das Vaterland zu erfüllen. Die h für
le vorübergehende e zet, werden die allgemeinen Reichs
wehrbedingungen ſein, je mit 14tägiger Kündigung.“

Dem reiben liegt ein Zettel bei, deſſen Rückſendung an den
Kommandanten des Stabsquartiers „auf jeden Fall“ verlangt wird.
Dieſer Zettel, durch deſſen Unterſchreiben f ehemalige Angehörige des Korps Lichtſchlag weiter verpflichten ſollen hat

folgenden Wortlaut:
„Jch erkläre mich bereit, ſobald allgemeine Unruhen oder

eine neue Revolution eintreten, vorübergehend für die be-Keffende t unter den allgemeinen Reichswehrbedingungen

zum zurückzutreten.“
Wer gibt dem Korps Lichtſchlag die Berechtigung, ſolche „Reerven“ aufzuſtellen Woher nimmt der Kommandant die weitere

i den „Reſerviſten“ ger ihre fernere „Dienſtzeit“ Löh-
nung, erpflegu uſw. nach den allgemeinen Reichswehr-bedingungen zu ver brach Weiß die Neger von dieſem den

Friedensvertrag gefährdenden Treiben ir fordern, daß ſie ſich
unverzüglich dazu äußert. Der gegenrevolutionäre rn in
Chemnitz der glücklicherweiſe durch den entſchloſſenen Willen der
Arbeiterſchaft abgewehrt worden iſt, zeigt deutlich auf die Ge

ven hin auf die ſich das Volk gefaßt machen muß. Es will
vor allen Dingen ob die bei ſolcher ganz zweifellos zu reaktionären Zwecken gebildeten Reſerve die San mit im
Seu hat, damit es ſeine Maßnahmen danach treffen kann.

Die Noskegarden im Zeitz-
Weißenfelſer Revier.

Niederknallen von Arbeitern.
Aus Zeitz wird uns geſchrieben:
Das durch die verbrecheriſche Kriegspolitik ſeiner Machthaber

e m mmene deutſche Volk ſieht dem kommenden Winter
mit und Bangen entgegen. War doch in den Zeitungen
u leſen, der e europäiſche Kontinent vor einer Kohlen-
ataſtrophe ſte zu bannen der Oberſte Rat der Entente auch

kein anderes Mittel wußte, als die Bergarbeiter der ganzen Welt
m Produktionsleiſtung aufzurufen.

Während nun die deutſche Regierung unter dem r des
Reichsminiſterpräſidenten Bauer mit Vertretern der Unter-
nehmer und Arbeiter in Berlin Beratu pflegt, wie die Kohlen
roduktion geſteigert werden könne, läßt der Reichswehrminiſter
oske ein reiches Kohlengebiet mit Truppen beſetzen, in welchem

eugen Ruhe geherrſcht
hat. Anfang voriger Woche iſt das geſamte

Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlenrevier
mit Reichswehrtruppen beſetzt worden angeblich um gegen die
überhandnehmenden Felodiebſtähle einzuſchreiten. Ja, der
Bürgermeiſter von Oſterfeld will r erfahren haben, daß
Spartakiſten“ die Kornfelder „niederbrennen“ wollen! Man
muß aber wiſſen, daß die kommuniſtiſche Bewegung im Kreiſe
bisher wenig Boden finden konnte, ſind doch die Bergarbeiter faſt
reſtlos in der U. S. P. politiſch organiſiert.

Die Wirkung der zwangsweiſen Einquartierung mit Noske-
gardiſten war dann die, daß ſich vom erſten Tage an eine un-

heure Erregung der bis dahin ruhigen n bemächtigte,hie durch das Auftreten der bei jeder Gelegenheit
wit Revolver und wiehpr el herumfuchtelnden Ordnungsretter
noch geſteigert wurde. Einen exploſionsartigen Ausbruch bekam
dieſe Erregung, als gleich in den erſten Tagen in der Nacht nach
einem Schichtwechſel ein Bergarbeiter auf dem Nachhauſewege
von Naskegardiſten erſchoſſen wurde. Der Bürgermeiſter von
Hohenmölſen, der als Beauftragter der Staatsanwaltſchaft
dieſen Vorgang unterſucht e hat unſerem Genoſſen Windau,
dem Parteiſekretär des Kreiſes erklärt, daß hier in ganz frivoler
Weiſe ein Familienvater ums Leben gebracht worden iſt. Ein
andermal wurden die von der Nachtſchicht nach Hauſe gehenden
Bergarbeiter plötzlich von r e mit „Halt!“ angerufen
und ſofort h äi wobei der Bergarbeiter Ludwig
aus r ein Opfer dieſer Schießerei geworden iſt. Die
Ausrede der Schfeßhelden, die Bergarbeiter ſeien aus einem Kar
toffelfeld gekommen, konnte vom Bürgermeiſter und Gendarmerie-
wachtmeiſter ſofort widerlegt werden, da am Tatorte ſich im Um
kreiſe von 500 Meter überhaupt kein Kartoffelfeld befindet!

Die Folge dieſer Bluttat war, daß ſofort die Arbeiter einiger
umliegender Gruben in den Ausſtand traten und die ſofortige
Zurückziehung der Reichswehrtruppen forderten. Nur der diſzi
plinierten ulung der Bergarbeiter iſt es zu danken, wenn vor
läufig ſchwerere Konflikte vermieden wurden und nach Verhand
kungen mit dem Landrat die Arveit wieder aufgenommen worden
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iſt. Durchaus verſtändlich iſt es aber, wenn die Bergarbeiter auf
Grund dieſes Vorkommniſſes keine Nachtſchicht mehr machen
wollen, um nicht Gefahr zu laufen, über den Haufen geſchoſſen zu
werden. So verweigert denn ſeit Sonnabend die Arbeiterſchaft
des ganzen Zeitz-Weißenfelſer Reviers die Nachtarbeit. Sie
wollen nur noch 6 Stunden Tagesſchicht arbeiten ſolange, bis die
Nosketruppen aus dem Revier zurückgezogen werden!

Wenn die Bevölkerung im Winter keine Briketts zum Heizen
der Wohnungen mehr hat, kann ſie ſich bei den Noskegarden für
ihre hervorragenden Leiſtungen zur Steigerung der Kohlenpro-
duktion bedanken!

Der Kampf um die Beute.
Engliſcher Thronanwärter für Angarn.

Aus Wien kommt folgende Meldung:
Die monarchiſtiſche Bewegung in Ungarn ſcheint unter dem

Druck der Entente eine neue Wendung zu nehmen. Der Name
des Herzogs Adolf von Teck ſteigt mit wachſender Be
ſtimmtheit als Thronanwärter in Ungarn auf. Es ſcheint, daß
Erzherzog Joſeph doch nicht geneigt ſei, den Thron zu beſteigen,
oder aber es ſind ungariſche Monarchiſten der Anſicht, daß ſie
eine bedeutende Erleichterung der Friedensbedingungen er-
reichen könnten, wenn ſie die ungariſche Krone dem aus dem
engliſchen Herrſcherhaus ſtammenden Prinzen anbieten
würden. Herzog Adolf von Teck iſt mütterlicherſeits mit der
ungariſchen Ariſtokratie verwandt, da ſeine Mutter eine ge-
borene Gräfin Rhedey war. Er weilte vor dem Kriege auch oft
in Ungarn.
Erzherzog Joſeph ſcheint aber die ihm in der Eile von

der Entente übertragene Poſition in Ungarn nicht aufgeben zu
wollen. Er ſpielt ſich auf dem Republikaner hinaus und hat
eine Proklamation erlaſſen, in der er feierlich verſichert, nicht
an eine Einführung des monarchiſtiſchen Syſtems
zu denken Er erinnert daran, daß er zu einen der erſten
gehörte, die der jungen ungariſchen Republik die Treue geſchworen

en. Er ſei ein kreuer Bürger der ungariſchen Republik, wenn
er auch ein getreuer Anhänger des Knaiſerhauſes ſei.

Am Abend vorher fand eine Demonſtration ſtatt, wobei eine
aus mehreren hundert Studenten und Offizieren beſtehende Menge
den Erzherzog bereits als König hochleben ließ.

Erzherzog Joſeph möchte gern König werden und läßt ſich ein-
mal verſuchsweiſe ausrufen. Die Sache klappt nicht Je und
nun mimt er den ſtrammen Republikan b und Demokraten, da
ihm der Weg doch ſicherer zum gleichen Ziel, zu führen ſcheint.

Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen ſcheint es allerdings,
als wandelte die ungariſche Arbeiterſchaft doch nicht auf den
gleichen Pfaden wie ein großer Teil des deutſchen Proletariats.
Die ungariſche Sozialdemokratie lehnt eine Beteiligung
an der Regierungentſchieden ab, doch ſind die Sozia-
liſten entſchloſſen, an den Wahlen zur Nationalverſammlung nach
Kräften teilzunehmen.

Inzwiſchen werden die
Verhaftungen der Kommuniſten

weiter fortgeſetzt. Es wird bis jetzt von der Verhaftung von 21
Volksbeauftragten, 82 Arbeiterräten und 186 Terrvoriſten berichtet.
Die ſchon beinahe zur Gewohnheit werdenden Meldungen von den
Gold- und Silberſchätzen, die die Hausſuchungen zutage gefördert
hätten, tauchen natürlich auch wieder auf, werden aber bei der
Regelmäßzigkeit, mit der ſie ſich dann immer als grober Schwindel
herausſtellen, bald ihre Wirkung auch auf den letzten alten Spießer
verlieren.

ſcheinen ſich die Verhältniſſe in Ungarn noch immer
nicht zu konſolidieren. Rumänien will die Beute gern für ſich
allein behalten und die Entente möchte natürlich auch gern ihr
Teil davon haben. So wendet ſich die rumäniſche Preſſe einmütig
gegen das Verlangen der Entente, Budapeſt zu räumen. Die
Entente habe nichts getan, um Rumänien die Opfer, die es in dem
Kampfe bringen mußte zu erſparen. Sie könne daher nicht ver-
langen, daß Rumänien ſeine Opfer umſonſt gebracht habe.

Das rumäniſche Beſetzungskommando hat inzwiſchen die Be
ſetzung Weſtungarns, wo ſich anſcheinend ſchwache Strö-
mungen für einen Anſchluß an Deutſchland bemerkbar machen,
angeordnet. Die Bekämpfung des kommuniſtiſchen Regimes in
Weſtungarn wird dabei von den Rumänen als Grund angegeben.

Das ungariſche Bürgertum bildet eine Nationalgarde zur Unter
ſtützung des Kampfes gegen die ungariſche Arbeiterklaſſe. Auch

das Proletariat bewaffnet ſich.
Meldungen aus Paris beſagen, daß ſich ars Ungarn zu

bewaffnen beginnt, um der rumäniſchen Uebermacht die Stirn
zu vieten. Die eingetroffenen alarmierenden Nachrichten laſſen
die Furcht vor einem neuen Krieg in Ungarn begründeterſcheinen Die Ungarn werden wahrſcheinlich alles Mögliche tun,

um die Rumänen von ihrem Boden zu vecireiten. Obwoh' dieſe
gegenwärtig die kräftigſte Truppe bilden, die in Ungarn iſt, glau-
ben die militäriſchen Sachverſtändigen in Paris doch, daß ſich das
angariſche Heer mit den Bauern vereinigen wierd, um den K le in
krieg zu beginnen, und daß ein Appell an den ungariſchen
Patriotismus von großer Wirkung ſein wird.

Wenn dieſe Nachricht auf Tatſachen beruht, was ſich jetzt noch
nicht nachprüfen läßt, dann dürften doch noch ſtarke Kräfte auch
militäriſcher Art in den Kreiſen der ungariſchen Arbeiterſchaft
vorhanden ſein, doch muß die Meldung zunächſt ſehr abwartend
aufgenommen werden.

Aufruf der öſterreichiſchen Soldatenräte.
Wien, 10. Auguſt. Die Arbeiterzeitußg veröffentlicht einen

Aufruf des Reichsvollzugsausſchuſſes der Soldatenräte an die
Proletarier im Waffenrock, in dem die Reaktion unter Hinter-
weis auf die Ereigniſſe in Ungarn davor gewarnt wird, einen
Anſchlag auf die deutſch öſterreichiſche Republik
zu verſuchen. Jeder einzelne Proletarier ſei bereit, ſein Leben gel
ür die Freiheit zu laſſen. Zum Schluß heißt es: Soldaten!
roletarier! Seid einig! Seid euch der großen Gefahr bewußt

und bereitet euch zum Kampfe vor! z

Anzeigenpreis 20 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 60 Pf.
für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitenteil.

Die europäiſche Pleite.
Aus dem Dollarland kommt die Nachricht, daß der Morgantruſt

Vorbereitungen treffe, um die Sanieru der europäiſche
Finanzen großzügig und umfaſſend vorzunehmen.

Ueberraſchend iſt die Nachricht nicht, und doch beleuchtet ſie blitz
artig die augenblickliche Situation. Europa ſteht nicht vor dew
Bankrott, es befindet ſich bereits mitten darin. Der Weltkrieg
ſchließt mit einem Weltkonkurs ab; der finanzielle Ruin der in
Mitleidenſchaft gezogenen Länder ſteigert die Macht des inter-
nationalen Finanzkapitals ins Gigantiſche.

Die Verſchuldung Europas durch den Krieg hat geradezu gro-
teske Dimenſionen erreicht. Die frühere Rolle der Millionen haben
in den Budgets heute die Milliarden übernommen. Hundert
Milliarden Mark Kriegsanleihe, hundert Milliarden Mark Kriegs
entſchädigung erſcheinen faſt ſchon als Lappalie. Die Höhe der
geſamten Kriegskoſten und Kriegsſchäden für alle beteiligten
Staaten von den Verluſten an Menſchenleben und Menſchen
werten iſt dabei noch gang r werden mit 1000 Mil-
liarden Mark ſicherlich noch viel zu niedrig eingeſchätzt. Tauſend
Milliarden ſind eine Billion, in Ziffern 1 000 000 000 000; das
geſamte Volksvermögen Deutſchlands betrug vor Kriegsausbruch
nur etwa den dritten Teil dieſer Summe.

Unter dieſen Umſtänden iſt das Falliſſement Europas nicht zu
umgehen Als erſter Staat hatte SowjetRußland ſeine Zahlungs
unfähigkeit erklärt und den geſamten Zinſendienſt an die in und
ausländiſchen Gläubiger des Zarenreiches eingeſtellt. Ob dieſe
Methode des offen eingeſtandenen Staatsbankrotts auch in den
übrigen Staaten angewandt wird, ſteht noch dahin. Schliegzlich
läuft der verſchleierte Staatsbankrott auf dasſelbe hinaus. Auch
Deutſchland badarf dringend des Konkursverwalters. Seine mili-
täriſche Niederlage wird von dem finanziellen Zuſammenbruch
vollſtändig in den Schatten geſtellt. Dieſen Zuſammenbruch nicht
allein nicht auſ tgede ſogar im Jntereſſe und unter der
Beihilfe der deutſchen Kapitaliſten noch gefördert zu haben, iſt
einer der Hauptfehler der Ebert-Scheidemann-Regierung, eine
Verſäumnis, die überhaupt nicht wieder gutzumachen iſt. Die
Kriegskoſten Deutſchlands, einſchließlich der Ausgaben für den

Bürgerkrieg die p. es ſich ekoſten, um am Ruder zu h A die 5Schützlinge werden von ma d Stellen auf bisher über
10 Milliarden Mark geſchätzt; die offiziellen Zahlen hütet ſich
Regierung zu veröffentlichen betragen rund 200 Milliarden Mk.
Angenommen, die aufzubringende Kriegsentſchädigung werde auf
100 Milliarden Mark feſtgeſetzt, ſo würde durch die Geſamtſumme
bereits das deutſche Volksvermögen in ſeiner Höhe vor Kriegs
ausbruch faſt völlig aufgezehrt. Hierzu kommt die Abtretung
wertvoller Gebiete, in denen erhebliche Werte inveſtiert ſind.
Ferner der neudeutſche Militarismus (iſt es nicht auffallend, daß
für die Freiwilligen- Truppen immer noch dieſelbe Werbereklame
gemacht wird, obwohl die Heeresſtärke durch den Friedensvertrag
auf mindeſtens ein Fünftel der vorhandenen Kontingente herab-
geſetzt wird?) und ſchließlich das Verſchieben von Milliarden und
Milliardenwerten nach dem Auslande. Der Geldſchmuggel iſt in
der raffinierteſten Weiſe und wahrhaft großzügig in Szene geſetzt
worden. Aber man hat nichts davon gehört, daß einer dieſer Hoch-
verräter denn hier ſind ſämtliche Vorbedingungen des Hoch-
und Landesverrats gegeben erwiſcht und beſtraft worden wäre.
Kein Wunder! Die Herren vom Eden-Hotel hatten ja alle Hände
voll zu tun, um von ihren Lockſpitzeln Putſche inſzenieren, um
Fluchtverſuche zu arrangieren, Bureaus plündern und Tauſende
von ehrlichen Menſchen verhaften zu laſſen. Was ſeit der Revo-lution an Vermögenswerten verſchoben oder durch allerhand

Transaktionen dem Zugriff des Staates entzogen wurde, wird von
Kennern der Verhältniſſe auf Dutzende von Milliarden berechnet.
Seien wir uns alſo darüber klar, daß trotz des vielen Papier-
geldes die Taſchen Deutſchlands heute völlig leer ſind. Selbſt eine
Beſchlagnahme ſämtlicher Vermögen über 100 000 Mark würde den

Kuratel. Aber auch die ſiegreichen Entente-Staaten ſtehen vor
dem Zuſammenbruch oder ſehen ihm in abſehbarer Zeit entgegen.
Jtalien, das bereits vor dem Kriege bis über die Ohren verſchuldet
war, berechnet ſeine Kriegskoſten auf wenig unter 100 MilliardenMark. Poſitive Erfolge, nennenswerten Kein t ihm der
Krieg nicht gebracht. Es hat fremde Volkswirtſchaften zer-
trümmern helfen; was es an Landzuwachs erhalten wird, ſteht
volkswirtſchaftlich und politiſch in gar keinem Verhältnis zu den
Opfern, die dafür gebracht wurden. Es ſind weder Rohſtoff noch
Jnduſtriegebiete, und der Bevölkerungsüberſchuß Jtaliens wird
nach wie vor in andern Staaten Arbeit ſuchen, nur daß nach dem
Krieg das Arbeitsfeld, die Arbeitsmöglichkeiten für ſie beſchränkter
ſein werden denn je.

Frankreichs finanzielle Lage iſt ſelbſt nach dem Verſailler Frie
den als verzweifelt zu bezeichnen. Seine Kriegskoſten betragen
über 200 Milliarden Frank. Darin ſind aber nicht eingeſchloſſen
die Koſten für den Wiederaufbau und die Entſchädigung der zer-
ſtörten Gebiete, für die aufzukommen ſich zwar Deutſchland ver-
pflichtet hat, die allein zu leiſten ihm aber völlig unmöglich ſein
wird. Es handelt ſich um das Hauptinduſtriegebiet Frankreichs,
dem fünf Jahre hindurch jede Produktion unmöglich war, wodurch
allein ſchon Milliardenwerte verloren gingen (man ſchätzt die Höhe
dieſer Summe auf jährlich 20--80 Milliarden Frank); außerdem
wurde in dieſem beſetzten Gebiete eine Zone etwa von der dop-
pelten Grkße Sachſens derart völlig verwüſtet, daß auf Jahre
hinaus eine nennenswerte landwirtſchaftliche und induſtrielle
Produktion kaum in Frage kommt. echnen wir dazu die degi-
mierte Bevölkerung in einem Lande, das ſchon längere Zeit kaum
mehr einen Geburtenüberſchuß aufweiſt, und man wird begreifen,
daß die frartzöſiſchen Finanzpolitiker vor derſelben aiden

arbeit ſtahen wie ihre deutſchen Kollegen
Auch Englands Volkswirtſchaft ſchwebt am Rande des Ab-

rundes ſein äußerlich betrachtet, ſcheint England mit un
eurem Gebiets- und h am glänzendſten aus der

Lignidation des Weltkriegs hervorzugehen. Aber wir dürfen
nicht vergeſſen, daß ſchon während des Krieges die volkswirtſ
Uche Lage Englands verſchiedene Male recht prekär wurde, es



e

Sländiſche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte, un das liſche
iff nicht leck werden zu laſſen. Das engliſche Gold hat ſeinen

Seag, über den Ozean genommen, die Londoner Vörfe, die Geld
wie die Produktenbörſe, hat ihren Platz der WallStreet in e
vork einräumen müſſen. Und während ſei England Stapel-
und Verarheitungsland für die Rohſtoffe aller Länder war, die
dann als Fertigprodukte wieder den Weg in die Welt hinaus
wahmen, ſind die Rohſtoffländer der Erde großenteils im Laufe
des Krieges ſelbſt dazu übergegangen, Fabriken zur Weiterver-
arbeitung ihrer Rohſtoffe einzurichten. ſeitheri Lieferanten und Abnehmern ſind ſo während degrieges Konurrenten

geworden. Das gilt beſonders für die engliſchen Kolonien. Eng-
land wird zwar nach dem Kriege in bezug auf Kolonialbeſitz das
mächtigſte Reich der Erde ſein der Umfang des britiſchen Welt
reichs dürfte etwa 40 Millionen Quadratkilometer, das Vierfache
Suropas, betragen aber England wird nicht der Hert, ſondern
der Diener ſeiner Kolonien ſein. Ob unter dieſen ſtänden
England es darauf ankommen laſſen kann, offen die Rivalität mit
Amerika aufzunehmen, ſteht noch ſehr dahin. Mit dieſem Kriegehat England aufgehört, der Gebieter des Erdbals zu ſein; ſein
Seern iſt im Erbleichen begriffen. Schon deshalb, weil es nicht
imſtande ſein wird, den finangziellen Ruin der europäiſchen Feſt-
landbſtanten aufzuhalten, obwohl es als nächſtgelegene Macht am
allarmeiſten Intereſſe daran hätte.

Vir haben alſo ein Recht, von einem Konkurs Europas zu
ſprechen. Und es erſcheint uns heute ſchon durchaus natürlich,
wenn die Vereinigten Staaten, d. h. ein Finangkonzern der Ver-
einigten Staaten, das Amt des Konkursverwalters übernehmen.
Wie die San erung Europas erfolgt. läßt ſich im eißzelnen noch
nicht ſag en. Möglicherweiſe wird ſie auf der Baſis einer offenen
eder verſchleierten Verpfändung der Verkehrsmittel und der Berg-
werke ſich vollziehen. Das Reſultat wird eine AfrikaniſierungEuropas ſein. Führender Kulturkontingent iſt in Jutunſt
Amerika, das ſetzt offen mit der Monrvedoktrin bricht und in
Europa und Aſien Eingang ſucht.

ſtverſtändlich birgt dieſe Entwicklung eine ungeheure Ge
Joer ſie liegt nicht in den Vereinigten Staaten als einerieſenſtaat. ſondern in

o

Delb]

ht, als einem imperialiſtiſchen
dem internationalen Zuſammenſchluß des Finangzkapitals, das in
Amerika feine Zentrale und in den europäiſchen Ententeſtagaten
ſeine Filialen haben wird. Aus dieſem Grunde wäre es auch
völlig verfehlt, nun etwa zur Abwehr eine europäiſche Stagten
koglition etwa in Geſtalt von Vereinigten Staaten Feſtländiſch-
Europas zu bilden. Nötig iſt vielmehr ein internationaler Zu
ſammenſchluß des geſamten Proletariats aller Länder zum
Kampfe gegen das Kapital. Jeder Kampf zwiſchen den Staaten
der Gegenwart und Zukunft fördert die Regktion; nur der Klaſſen-
kampf mit international einheitlicher Front kann aus der
ſren der Gegenwart in eine beſſere ſoziale Zukunft hinein-
ühren.

Das Betriebsrätegeſetz.
Die Regierung hat nun das Geſetz über die Betriebsräte fertig-

geſtellt. Es ſoll Dienstag der Nationalverſammlung zugehen.
Da jedoch von den Gliedſtagaten zahlreiche Aenderungen beantragt
warden ſind, wird das Geſetz noch einmal den Staatenausſchuß
beſchäftigen. Wir werden die wichtigſten Beſtimmungen daraus
mitteilen. Anſcheinend ſoll es noch in dieſer Woche von der
Nationalverſammlung beraten werden.

Zwar gsarbeit im Kohlenbergbau?
Fmmer mehr häufen ſich die Stimmen, die Kohlenförderung

der Zwengs arbeit bewerkſtelligen zu a e einem
r. tm Berliner Tageblatt: Der Ernſt der Kohlen age for
dert der ehemalige Reichsſchazminiſter Got hein rund und nett:

„Rm mehr Arbeiter dem Kohlenbergban zuzufſhren, iſt eineandere Handhabung der Arbeitstoſen untertan notwendig;
ſie muß dem entzogen werden, der körperlich für die Berg
arbeit geeignet iſt, aber ſich weigert, ſie aufzunehmen. Auch
der Steinkohlenberghau kann viele ungelernte Arbeiter auf-
wehmen, die mit der Zeit richtige Bergarbeiter werden. In ſehr
viel höherem Maße iſt das beim Braunkohlenbergban
der Fall, der faſt ausſchließlich im Tagebau (Aufdeckarbeit) ge
führt wird.“

Wer alſo durch den Hunger kirre zu machen iſt, ſoll in die
gezwungen werden. Wer jedoch in der Wahl ſeiner

tern vorſichtig war, oder es verſtanden hat, durch Ausbeutung
ſeiner Mitmenſchen ſei es durch Schiebergeſchäfte, Kriegs
gewinne, Wucher oder ſonſtwas ein angenehmexes Leben zu
führen, als das eines ſtets der Arbeitsſcheu verdächtigen Arbeits-
loſen, der iſt gegen die Zwangsmaßnahmen gefeit.

Regelung des Rohkohlenverbrauchs.
Verlin, 132. Auguſt. Der Verkehrsminiſter Oeſer hielt

für die R ieder der Berliner Handelskammer über die
riebslage der Staatseiſenbahnen und den Herbſtverkehr einen

Vortrag. Ohne eine Steigerung der Kohlenförderung, ſagte er,wird ein Erwachen unſeres Wirtſchaftslebens nicht mbalich ſein.

Es wird vielleicht nötig werden, durch Reichsgeſetz die Verwen-
deng der Rohkohle in der bisherigen Form zu verbieten. Der
Miniſter will ſich dafür einſetzen, daß ſo viel Kohlen wie möglich
abgefahren werden. Es iſt aber damit zu rechnen, daß für längere
oder kürzere Zeit für andere Güter eine Sperre eintreten wird.
Zur Verminderung der Notlage will Oeſer auf die Arbeiterſchaftdahin eintvirken, daß die Reparaturen in kürzerer Zeit voll
endet werden. Für heute nachmittag hat der Miniſter Vertreter
aller Fachverbände zu einer Sitzung einberufen.

Der Kampf gegen Erzberger.
Der Abgeordnete Dr. Mittelmann von der Deutſchen Volks

partei hat ein Schreiben an den Reichspräſidenten Ebert gerichtet,
in dem er auf die vielen und zum Teil ſehr ſchweren Anklagen
und Verdächtigungen hinweiſt, die gegen den zentrümlichen Hans
Dampf in allen Gaſſen Erzberger in der Oeffentlichkeit er
hoben werden. Er fordert:

entweder der Reichsfinanzminiſter ſteht rein und makellos da,
dann gehören diejenigen vor den Strafrichter, die dem zweit-
höchſten Beamten des Reichs Lügen, Verleumdung, Landesver-
rat, Nißbrauch des Abgeordnetenmandates zu perſönlichen ge
ſchäftlichen Zwecken und wie die Anſchuldigungen me auten,
vorwerfen, oder der Reichsfinanzminiſter hat ſich ſolcher Ver
h tatſächlich ſchuldig gemacht, dann gehört er vor das

ericht.“
Die Sache könnte für den edlen Matthias höchſt unangenehm

werden. Deshalb braucht man aber durchaus nicht anzunehmen,
daß die moraliſchen Bedenken Dr. Mittelmanns den Anlaß zu
dieſer neueſten Attacke gegeben haben. Erzberger iſt den Leuten
ſchon ſeit langem politiſch unbequem und deshalb möchten ſie ihn,
gleichviel mit welchen Mitteln, um die Ecke bringen.

Kein preußiſcher Teil zu Großthüringen.
Berlin, 11. Amtlich. Am 9. Auguſt fand auf Ein-

ladung der preußiſchen Regierung in Weimar unter Vorſitz des
Miniſterpräſidenten eine Zuſammenkunft von Vertretern der
jenigen Gebietsteile ſtatt, die nach dem von Thüringen geäußerten

Wünſchen im Falle der Bildung eines Freiſtaates Großthü-
ringen 7 eine etwaige Vereinigung mit dieſem Staate
in Frage kommen könnten. Neben Vertretern mehrerer preußi-
ſcher Miniſterien waren anweſend Vertreter der Provinzial
behörden von Sachſen und Heſſen-Nafſſau, Vertreter mehrerer
wichtiger Städte, die Leiter einzelner Berufsvertretungen, Ver-
treter der Jnduſtrie und insbeſondere auch Abgeordnete der ver
ſchiedenſten Parteien aus den fraglichen Landesteilen. Sämtliche
anweſenden Vertreter von der äußerſten Rechten bis e r
Linken ſprachen fich i Grund ihrer Kenntnis der Stimung
Bevölkerung ans hmetos dahin aus, daß eine etwaige Ab
trennvungziisen Gebet den Wünſchen der Be
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völkerung nicht entſpreche und daher unter keinen Um

n in z mmen a c e eheeinem Freiſtaat wie Preußen dieſe einm rin erſter inie betelligten Staat dbmages t der e
me der cm zur ſogenannten Großthüringer Frage be
ichtigt werden m Je preußiſche Regierung wird ſich demnach in ſ i

die Vereinigung preußiſcher Teile zu einem Großthüringen
mmen.

Abbruch des Generalſtreiks
der Kaliarbeiter.

Die am 11. Auguſt in Halle tagende dritte Reichs konferenz
der Kaliarbeiter Deutſchlands beſchloß angeſichts der Haltung des
famoſen Dreibundes Gewerkſchaftsverräter, ſozia-
liſtiſche Regierung und Kapitaliſten der es
darauf abgeſehen hatte, die Kaliarbeiter im Kampfe verbluten
zu laſſen, mit geringer Majorität den ſofortigen Abbruch
des Streikes. Die Konferenz einigte ſich auf folgende

Reſolution
„Der Kaliarbeiterſtreik iſt ein elementarer Ausbruch der durch

den Krieg geſchaffenen ſozialen Notlage. Die durch ihre Kriegs
politik mitſchuldigen rechtsſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsführer
ſtehen dieſem ſozialen Elend fremd gegenüber. Jnfolgedeſſen
machten ſie gar nicht erſt den Verſuch, die berechtigten Forderungen
der Kaliarbeiter mit Nachdruck zu vertreten. Ohne Kampf haben
ſie deren Intereſſen verſchachert. Der von den Gewerkſchafts.)
führern mit den Werksbeſitzern zuſammengebrante Tarifver-
trag brachte keine Lohnverbeſſerung, vielfach ſogar Verſchlech-
ternngen. Die 7-Stundenſchicht, die den Kohlenarbei-
tern im Rheinland zugeſtanden iſt und in England ſchon Geſetz
wurde, gönnen dieſe Herren den unterirdiſch ſchuftenden Kali-
arbeitern nicht. Und das Eintreten für die Betriebsräte,
die Wirtſchaftsdemokratie, lehnten ſie ab.

Die Kaliwerksbeſitzer, die durch Preiserhöhungen der
Kaliprodukte durch das Reich Rieſengewinn zugeſchanzt erhalten
haben, verweigern den Profit ſchaffenden Arbeitern jeden Anteil
daran. Dieſe Scharfmacher halten die Arbeiter nicht eines Wortes
für würdig, ſie lehnen brutal jede Verhandlung ab. Auch
durch die Regierung waren ſie nicht zu irgend einer Beſprechung
zu bewegen.

Die Regierung, ihrer Verantwortung für das deutſche Wirt-
fchaftsleben nicht bewußt, ließ durch Beamte die Wünſche der Ar
beiter „entgegennehmen“, gönnte aber dann ebenfalls in echt
noskeſchem Geiſte den Vertretern von 30 000 ſtreikenden Arbeitern
nicht ein Wort. Ohne deren Notlage zu prüfen, lehnte der
„regierende Sozialiſt“ Schlicke jede Beſprechung ab,
lediglich aus der kleinlichen Befürchtung, daß einige ſeiner Ge
werkſchaftsführer beiſeite gedrängt werden könnten. Trotz dieſes
unerhörten vereinigten Gegendruckes der kapitaliſtiſchen Scharf-
macher, ihrer ſchein ſozialiſtiſchen Regierung und der verräteriſchen
Gewerkſchaftsbureaukratie ſtanden von 134 Anlagen rund
70 Werke und 30 Fabriken geſchloſſen im Ausſtand. Ein Be-
weis für die tiefinnerſte Berechtigung der aufgeſtelllten
mäßigen Forderungen, für die Zehntauſende ohne jeg-
liche Streikunterſtützung ihren guten Kampf führten.

Wenn dieſes große Ringen ebenſo einmütig wie es einſetzte, jetzt
kurz abgebrochen wird, ſo bedeutet das nicht Frieden eder
Waffenſtillſtand, denn auch die mn verantwortlich regieren-
den Spzialiſten wollten ja nicht Frieden, ſondern es ſogar auf das
Schlimmſte, anf das S der Schächte, ankommen
laſſen. Sie und die Scharfmacher wollten den Kampf ſie ſollen
ihn auch ferner haben, den ſtändigen zerrüttenden
Kleinkampf in Betrieb, Grube und Werkſtatt.Stellt ſich die verräteriſche Gewerkſchaftsburegukratie nackt und
brutal auf die Seite der Kapitaliſten, ſo wird die empörte Ar-
beiterſchaft mit ihnen zornige Abrechnung halten, wo immer das
möglich iſt. Der entſchloſſene Kampfwille der revolutionären Ar-
beiterſchaft wird doch zum Siege führen trotz Scharfmacher,

Wir brechen ab,
um gemeinſam zu rüſten zu neueren, ſchärferen,
wuchtigeren Schlägen.“

Der JZentralrat und der Wiederaufbau.
Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik, gez.

Cohen, erläßt an alle Arbeiterräte der deutſchen Republik
einen Aufruf, in dem es heißt:

„Die Leiſtungen Deutſchlands für den Wiederaufbau müſſen in
der Hauptſache in der Stellung geeigneter Arbeits-
kräfte beſtehen. Jede andere Form (z. B. Bezahlung oder über
mäßige Lieferung von Rohmaterialien) würde kataſtrophale Fol-
gen für unſer Land haben. Es handelt, ſich alſo darum, daß die
zahlreichen, in Deutſchland vorhandene Arbeitskräfte, die zum
Teil ohne Beſchäftigung ſind, ſich freiwillig für den Wieder-
aufbau zur Verfügung ſtellen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Jntereſſen der Arbeiter dabei nach jeder Seite hin ge-
wahrt werden müſſen. Unerfüllbare orderungenaber, wie ſie in letzter Zeit aufgetaucht ſind, dürfen nicht geſtellt
werden, ſie würden die ohnehin verzweifelte Lage unſeres Landes
noch verzweifelter geſtalten. Es darf nicht vergeſſen werden, daß
wir bei allen, den Wiederaufbau betreffenden Dingen nicht frei,
ſondern vonder Entente abhängig ſind und in allem
eine vorherige Verſtändigung mit Frankreich erzielt werden muß.
Am ten würden zweckentſhrechende Arbeitsbedingungen dur
gemeinſames Handeln der deutſchen und franzöſiſchen Gewerk
ſchaften zu erzielen ſein. Aber auch für die Arbeiterräteder deutſchen Republik liegt hier eine lohnende Aufgabe.
Sie müſſen den deutſchen Arbeitern ſagen, daß Ungeheures von
der richtigen Erledigung dieſer Angelegenheit abhängt. Sie
müſſen ihnen ſagen, n dieſe Arbeit n ich t geſchieht für den deut
ſchen und den frangöſiſchen Kapitalismus, ſondern für das
11772 Volk und deſſen Erhaltung. Jede drivatkapi-taliſtiſche Form bei dieſer Wiederaufvauarbeit beſeitigen zu
wollen, wäre ein nutzloſes Beginnen und abſolut un-
möglich. Vergeſſen wir nicht, daß es ſchnell zu handeln gilt,
die neuen Formen aber, die den Privatunternehmer vollkommen
ausſchalten ſollen, im Augenblick noch gar nicht exiſtieren.“

Mit dieſer Stellungnahme ſetzt ſich der Zentralrat in ſchroff-
ſten Gegenſatz zu dem einmütigen Beſchluß des Nürnberger
Gewerkſchaftskongreſſes. Wir erwarten deshalb. daß die Gene-
ral kommiſſion der Gewerkſchaften dieſer Stellungnahme des
Zentralrates entſchieden entgegentritt und dafür ſorgt, daß dieRegierung die Forderung des Gewerkſchaftskongreſſes erfüllt.

Grauſamkeiten gegen deutſche Kriegsgefangene.
Ein vom preußiſchen Kriegsminiſterium und von der Oberſten

Heeresleitung jetzt veröffentlichtes Buch Die deutſche Kriegs
führung und das Völkerrecht weiſt eine gewaltige Anzahl vonſcheußlichen Verbrechen auf, die von eng Offizieren und
Mannſchaften an deutſchen gefangenen Soldaten begangen wor-
den ſind. Eine große Anzahl wehrloſer deutſcher Gefangener find
nach dieſer Darſtellung von den Franzoſen beſchimpft, geſchlagen,
getreten oder auf das gewaltſamſte ausgeraubt worden, ja in
ahlreichen Fällen ſind ſogar die grauſamſten Morde vorger

men. Die Mordfälle werden im einzelnen aufgeführt. Es
ſind hiernach im ganzen 2069 gefangene Deutſche getötet worden.

Wir ſehen aus dieſer Schilderung, wie die durch die Jmperia-
liſten aller Länder aufgehetzten Truppen auf allen Seiten

wandten in Schweden überbringen z laſſen

der rig die graufamſten Gewalttätigkeiten verübt
haben. Die Schuld trifft die Kriegshetzer und die Haßprediger.

Die alldeutſchen Zeitungen aber, die den Inhalt jenes Buchesüber die r r aufgehetzten franzöſiſchen Soldaten
ute mit tiger Entrüſtung veröffentlichen ſie haben zu
ſer En W lich das geringſte Recht, denn noch heute

ſind ſie es, die ununterbrochen zur Rache und zur Revanche,
neuer Bluttat und zu neuer Gewalt auffordern.

Kein Hohenzollern Prozeß
Aus London wird gemeldet: Trotz der Erklär Bonar

Laws im Unterhaus, daß die Alliierten ihre Entſcheidung in der
Se des Kaiſerprozeſfes nicht geändert hätten, ſteht es ſo gut
wie feſt, aus dieſem Prozeſſe nichts werden wird. Je wiehr
man dieſe Angelegenheit erwägt, deſto größer erweiſen ſich die
Schwierigkeiten, einen Gerichtshof zuſammenzuſtellen, deſſen
Macht und Unparteilichkeit nicht a ten werden kann. Die
Alliierten werden wahrſcheinlich den Schein zu retten ſuchen, in
dem ſie amtlich die Auslieferung von Holland verlangev, die Hol-
land ebenfalls amtlich ablehnen würde. Damit würde man ſich)
beſcheiden. Die Frage der Verbannungin einen ſichèrnz
Ort wird durch Vermeidung des Prozeſſes noch nicht berührt.

Falkenhayn deckt a et liefert ſich nicht aus. W. T. B.
macht kund: General von Falkenhayn legt Wert darauf, feſtzu
ſtellen, daß die Verantwortung für mit der e gringg zu
ammenhängende Entſchlüſſe und Befehle des vormaligen oberſten

Kriegsherrn während der Je vom September 1914 bis
1916 ihm zufalle. Jm übrigen denke er nicht daran, ſich den
Feinden freiwillig zur Verfügung zu e und damit deren
jedem Rechtsgefühl Hohn ſprechenden Verfahren anzuerkennen. t

Für die Hinterbliebenen Eisners. Bamberg, 11.
Der im Stadthaushalt aufgeſtellte el von 12 000 Mk. für die
Hinterbliebenen Eisners iſt vom Hauptausſchuß des Landtages-
genehmigt worden. Es erhalten die Witwe und die drei Kinder
Eisners je 3000 Mk. jährlich, die letzteren bis zum 21. Lebens
jahre, und dann erhält die Witwe 3600 Mk. jährlich. Außerdemre den Hinterbliebenen drei Monatsraten von Eisners 18 000

ark betragenden Jahresgehalt ausgezahlt worden.
1

Der Fürſt als Schieber.
Wie geſtern gemeldet wurde, iſt bei Malmö in Schweden ein

deu mit wertvollſten Koſtbarkeiten feſtgeſtellt worden. Die
Meldung beſagte, daß der Prinz von Wied die Schiebung
veranlaßt habe. Die Wertobjekte ſollen dem ehemaligen König
von Sachſen gehören. Eine Berliner V eldung beſagt jetzt, daß die
Koſtbarkeiten dem Prinzen Wied ſilber zu eigen ſeien. Auguſt
aus Sachſen habe mit der Sache nie es zu tun. Die Flugzeug
ſendung der Wertobjekte erfolgte von einem früheren deutſchen
Fürſten, dem Prinzen Wied, der aber ſei geraumer Zeit nicht mehr
deutſcher Staatsangehöriger iſt und bei intlich Fürſt von Alba
nien war. Der ehemalige Fürſt, der zurze t in der Schweiz weilt,wurde von Freunden verantaßt, die Wertol ekte auf dieſe Art Ver

So, ſol Die hohen
Herxſchaften geben den Kapitaliſten, Kriegsgewinnlern und
ſonſtigen bürgerlichen Gaunern ein gutes Beiſpiel.

Ende der internationalen Sozialiſtenkonferenz.
Die r r in Lugzern wurden am Som hend beendet.

Sobald genauere Berichte über die Tagung vorliegen, t wir
nochmals eingehender zu den Diskuſſionen und Beſchlüſen
Stellung nehmen. Am ketzten Sitzungstag wurde auf Vorſchlag
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von Renaudel folgende Reſolution tgegen die Judenpogrome
einſtimmig angenommen:

Die Konferenz Wkigrt gegen die Pogrome und Verfolgungen,
deren Opfer die Juden in den von Polen militäriſch okkupierten
Teilen Litauens und der Ukraine ſind. Sie fordert vom neuen
r en Staat, daß er ſeine Unabhängigkeit durch Duldungieſer Verbrechen nicht beſudeln laſſe. Sie ſordert von der Frie
denskonferenz, da ſie den polniſchen Staatsmännern eine Politik
empfehle, welche die Wiederkehr dieſer unmöglichen Brutalittäten
aus ſchließt. Sie fordert zugleich die polniſchen r r
teien energiſch auf, einzugreifen und die Verwirklichung des
langens dieſer Konferenz durchzuſetzen.

Ferner nahm die Konferenz eine vom Delegierten Paläſtinas
Chaſanowitſch Kaplanſky vorgeſchlagene Refolution an. Dieſe
lautet: „Die internationale Sozialiſtenkonferenz beſchließt die
Entſendung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der gegen
die Juden in Polen und in den von Polen okkupierten Teilen
Litauens und der Ukraine gerichteten Pogrome und Verfolgungen.
Das Aktionskomitee wird beauftragt, die Zuſammenſetzung dieſer
Kommiſſion zu beſtimmen und den jüdiſchen, polniſchen, ükraini
ſchen und litauiſchen ſozialiſtiſchen Parteien eine Vertretung ein-

Die ſozialen Kämpfe.
Oberſchleſien.

Kattowitz, 11. Auguſt. Wie die Preſſeſtelle
kommiſſariats mitteilt, ſtreiken heute 35 bis 40 Prozent
des geſamten oberſchleſiſchen Reviers. Die Aus
tändigen fordern die Wiedereinſtellung der entlaſſenen
rbeiler und erheben Einſpruch gegen den Grenzſchutz, n

die Wiedereinſtellung der von den Arbeitern entlaſſenen Be
am ten und gegen die Verhaftung mehrerer Obmänner.

Berlin, 12. Anguſt. Die n in Oberſchleſien verlangen die Entlaſſung unbeliebter Beamten und ſämtlicher Per
ſonen, die früher beim Grenzſchutz tätig waren.

Die Ententetruppen. Nach Pariſer Meldungen werden
die alliierten Truppen für die Beſetzung Oberſchleſiens die Stärke
einer Diviſion beſitzen. Jeder der alliierten Mächte wird
drei Bataillone ſchicken.
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Staats

Hamburg.
Hamburg, 11. Auguſt. Die Bankbeamten in Hamburg

Altonag ſind in den Streik eingetreten, die Banken ſind geſchloſſen.Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung und C der
Arbeitswilligen ſeien ſeitens des Korps Lettow ausreichende
Vorkehrungen re ſo daß ſich Arbeitswillige melden möchten.
Die Banken gaben jedoch vekannt, daß, falls die Mehrzahl der An
geſtellten nicht zur Arbeit erſcheine, der Betrieb der Banken nicht
aufgenommen würde. Die Bankangeſtellten der Norddeutſchen
Bank haben ſich dem r mit 208 gegen 97 Stimmen
angeſchloſſen. Reichswehrſoldaten bewa die Banken,
jedoch wird den Streikpoſten kein Hindernis in den Weg gelegt

Chemnitz.
Die Meldungen r daß in Chemnitz weiter Ruhe herrſcht.

Doch ſind die Verhandlungen mit den Dresdener Macht
r noch nicht n Es kann jeden Augenblick zumb bruch kommen. Manche Kreiſe mögen vielleicht neue
flikte ganz gern ſehen, man könnte dann die Chemnitzer Arbeiter
endgültig niederwerfen.

Noske ſchickt ſeine Garden! Bürgerliche Blätter melden:
Berlin, 11. Auguſt. Geſtern ſind von Berlin zwei Reichs

wehrregimenter Je Chemnitz abgegangen. Sie ſollen zur Ver
ſtärkung der Sicherheitstruppen in Chemnitz dienen und werden
auch dem ſächſiſchen Kommando unterſtellt. Ob es zu einem mili
täriſchen Eingreifen in Chemnitz kommen wird, hängt von dem
Ergebnis der Verhandlungen ab, die bereits am Sonnabend be
gonnen haben, aber noch nicht zu Ende geführt ſind.

Es muß nochmals feſtgeſt t werden, daß die Chemnitzer Kämpfe
nicht von der Arbeiterklaſſe unternommen wurden und keine poli
tiſchen Tendenzen hatten. Es waren lediglich Kundgebungen der
Bevölkerung gegen den Lebensmittelmangel, worauf das rück
ſichtsloſe gewaltſame Eingreifen des Militärs erfolgte. Wenn

erſt oskegarden eingreifen, ſteht zu be



die Chemn mtzausenealtigzn poten die Verden wigerden Ger melden: Der Verband Chemnitzer etalli e Liebenwerda (1), Mühlr Veane Torgau, Belgernad Ern a77 Annaburg
und Schil tie Beſrda ſtaſtrieller kündigte den Tarifvertrag mit Metall dau. D e der am lebt t Elſter-arbeitern. Es ſoll verſucht werden, die Akkordarbeit wieder ein we ag denen Konferenz ſind v Becchtene Die Jete

zuführen. t Ketten der lſeltertäl haben innerhalb der Amtsbezirke alle
Aus dem Auslande. r e P. weg die e tagea W habenn Belgien haben Staatsbeamte und An den n Parteivereinen zu erſtatten. Alle ParteivereineJ be Hoſen in den allgemeinen Streit l G g von dem zuſtändigen Delegierten Berichterſtattung ver

orderungen nicht innerhalb acht Tagen bewilligt werden.
n Amerika dauern die Kämpfe fort. Der Straßen und Hoch-
betrieb in Brooklyn wurde eingeſtellt. Mehrere Perſonen

wurden bei Zuſammenſtößen erſchoſſen und eine Anzahl ſchwer ver
wundet. er ebenſact Arbeiter der großen Chikagoer Schlacht
W drohen ebenfalls mit Streik. In den induſtriellen Be
trieben Chikagos ſind 88 000 Arbeiter in den Streik getreten, da
5000 r die die Arbeit wieder aufgenommen hatten, ſich wei
e Gewerkſchaft beizutreten. Jn den Eiſenbahnwerk-
tätten der Linie Neuyork-Neuhaven--Hartford befinden ſich etwa
10 000 Mann im n Jn Boſton ſind über 10 000 Mann
im Ausſtand. Zwölf Neuyorker Theater mußten am Donnerstag
ſchließen, weil Schauſpieler in den Ausſtand getreten ſind.
Sie verlangen beſondere Entlohnung für Sonntags und Feier
tagsvorſtellungen.

Jn der Schweiz iſt der Generalſtreik in Baſel beendet.

Erhöhung der Poſtgebühren.
Berlin, 11. Auguſt. Nach dem dem Staatenausſchuß vor

gelegten Geſetzentwurf über die Gr r der Poſt und Tele
graphen 1 beträgt künftig das 742133 bis 20 Gr.30 Pf. Für die S des Paketportos zwei Zonen
vorgeſehen, eine Nahzone bis 75 Kilometer einſchließlich und eine
e one über 75 Kilometer. Beim Gewicht ſind vier Stufen von
e 5 Kilogramm gewählt. Das Paketporto beträgt bis zu 5 Kilo-
amm einſchließlich in der Nahgone 75 Pf., r Fernzone 1,25
rk, über 5 Kilogramm bis ein hl 10 Kilogramm 1,50 und

2,50 Mk. über 10 Kilogramm bis einſch v 15 Kilogramm 3
und 5 Mk., über 15 Kilogramm bis einſchließlich 20 Kilogramm
4 und 6 Mk.
Die r beträgt für öhnliche Ortstele-s Wor für gewöhn-

eme 8 Pf. für je mindeſen 80 t.
iche Telegramme im Fernverkehr 10 Pf., mindeſtens

in r für Preſſetelegramme die Hälfte der beſtehenden Ge
ren.

Der r über die Aenderung des Poſtſcheck
geſetzes verfügt, f die feſte Gebühr für Zahlungen im Poſt-
ſcheckverkehr von 5 auf 10 Pf. erhöht wird. Jm übrigen bleiben
die Beſtimmungen des bisherigen Poſtſcheckgeſetzes beſtehen.

Die Einnahmen aus neuen angkgefes und der Er-
höhung der Telegramm und Fernſprechgebühren werden auf 437
Millionen Mark geſchätzt, von denen die erhöhten Poſtgebühren
327 Millionen Mark und die erhöhten Telegramm und Fern-
t 110 Millionen Mark ergeben ſollen. Auch die Ge

ühren für eher 50 Gramm werden erhöht, ferner die
Sätze für Geſchäftspapiere, Warenproben und Miſchſendungen.

Aus der Provinz.
Frauenkonferenz der Anabhängigen Sozial

demokratie, Bezirk Halle.
Auf Beſchluß des Bezirksparteitages iſt eine Frauenkonferenz

unſeres Bezirks vorbereitet worden. Wie ſchon kurz mitgeteilt wurde,
ſoll dieſe Konferenz am

Sonntag, den 17. Auguſt,
vormittags 8 Uhr, im Volkspark zu Halle ſtattfinden. Dazu wird
vorgeſchlagen als

vorlänfige Tagesordnung

1. Unſere Werbearbeit. (Rednerin: Genoſſin Zietz, Mitglied der
National-Verſammlung.)

2. Ausbau und Verbreitung der Frauenzeitung: Die Kämpferin.
Die Genoſſinnen werden aufgefordert, zu der Konferenz in den

Parteiverſammlungen der Ortsvereine oder Diſtrikte Stellung zu
nehmen. Da eine beſondere Delegationsform nicht feſtgelegt werden
kann, ſo iſt es möglich, alle die Genoſſinnen zur Konferenz zu ſchicken,
die ſich in den Orten redneriſch, agitatoriſch oder in der Kleinarbeit
betätigt haben. Die Koſtenfrage haben die Kreisvereine zu regeln.
Wir erwarten aus den Kreiſen der tätigen Frauen eine ſtarke Be-
ſchickung der Konferenz.

Die Bezirksleitung.

Wahlkreis TorgauLiebenwerda.
An die Parteivereine.

Für die diesjährige Kalenderverbreitung im Kreiſe hat die
Kreisleitung für den Verſand eine Neuregelung geplant, um den
ganzen ſchwerfälligen Apparat möglichſt einfacher zu geſtalten undauch eine Verbilligung bei den Transporlkoſten herbeizuführen.

Der ganze Kreis mit den 35 Ortsvereinen der U. S. P. iſt in
13 eingeteilt, und die umliegenden Parteiver-eine können die Kalender und, wenn ſich dieſe Einrichtung als
praktiſch erweiſt, ſpäter auch alle Flugblätter von den Verteilungs-
ſtellen, wo immer Gelegenheit iſt, beziehen. Wir ſparen erheblich
an Portokoſten. Nähere Anweiſung über die zuſammengeſchloſſe-
nen Vereine wird durch Rundſchreiben allen Ortsvereinen mit-
geteilt. Sollten ſich erhebliche Schwierigkeiten bei einzelnen Ver
teilungsſtellen herausſtellen, ſo bitten wir um Mitteilung, um eine
anderweitige Feſtlegung vornehmen zu können. Dieſe Einrich-
tung ſoll zunächſt probeweiſe eingeführt werden und hat nur Be
zug auf größere Mengen von Agitationsmaterial. Alles andere
bleibt wie bisher beſtehen! Die 13 Verteilungsſtellen ſind fol-
gende: Ortrand (mit einem Verein), Mückenberg (3), Grüne-

Turnerinnen Abteilung unſerm LandheVereins- Mittwochs v. 8 b. 10 Uhr ſghri Morgens 4.18 Uhr
Oberrealſchule, Staudeſtr. bis Könnern.
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daß die früheren Dreiklaſſenme

Tr

im. Ab-

längen. Am nächſten Sonnabend, Sonntag und Montag finden
im Ländchen vier öffentliche Volksverſammlungen ſtatt. Der

r Naundorf übernimmt die Einteilung. Referent iſt
enoſſe Albrecht Halle. Der Kreisvorſtand.

Kohlenraubbau während des Krieges.
Die verminderte Kohlenproduktion, die der deutſchen Wirtſchaft ſo

verhängnisvoll zu werden droht, iſt zu einem guten Teil auf die
Raub wirtſchaft zurückzuführen, die während des Krieges betrieben
wurde. Nur die ergiebigſten Schächte und Gruben wurden in Betrrieb
gelaſſen. Jn den in Betrieb belaſſenen Gruben wurde vielfach wieder
nur an den ergiebichſten Stellen gearbeitet; Stollen verfielen, Abraum
häufte ſich, ſodaß nach Wiederaufnahme eines geordneten Betriebes
oft nur ein Drittel der Arbeitskräfte bei der eigentlichen Förderung
beſchäftigt waren. Gegenwärtig iſt man darauf bedacht, von den
ſtillgelegten Schächten und Gruben eine größere Zahl wieder in Be-
trieb zu nehmen, ſo in mehreren Gegenden Mitteldeutſchlands, in
Thüringen, im Harz und in der Gegend von Halle. Auch die ſtaat-
lichen Bergwerke bei Wettin im Saalkreis, nördlich von Halle, die
ſeit den ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts brachliegen, ſollen,
dahin geht das BVeſtreben, möglichſt bald wieder in Betrieb geſetzt
werden. Die Kohlengruben des früheren Braunkodlenbergwerks
Heroynia bei Blankenburg am Harz ſollen mit möglichſter Beſchleunigung
wieder neu eröffnet werden. Man hofft, in ſechs Wochen beginnen
zu köanen und bei Tagebau täglich 10000 Hektoliter Braunkohlen ge-
winnen zu können.

Merſeburg. Parteiverſammlung der U. S. P. Am
Donnerstag, den 14. Auguſt, abends 8 Uhr, findet im Thüringer
Hof die Mitgliederverſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins
der U. S. P. ſtatt. Es ſtehen wichtige Punkte auf der Tages-
ordnung. Zuletzt wird Genoſſe Koch ein Referat über die Lehren
des 21. Juli halten. Auch wird Stellung r zu den
Bildungsbeſtrebungen der Arbeiter. Es iſt alſo notwendig, daß
jede Genoſſin und jeder Genoſſe erſcheint.

Nieder-Eichſtädt. Ein neuer der U. S. P. AmSonnabend, den 9. Auguſt, hielten die Genoſſen in Nieder-Eichſtädt
eine Beſprechung ab, in welcher ſie Stellung zu den politiſchen
Tagesfragen nahmen. Genoſſe Fiedler- Merſeburg hielt das hier-
zu notwendige Referat und erntete reichen Beifall der Verſammel-
ten. Jm Anſchluß hieran wurde ein Diſtrikt für den Wahlverein
Merſeburg- Querfurt der U. S. P. gegründet, welchem ſich 220
Genoſſen anſchloßen. Als Diſtriktsleiter wurde Genoſſe Gott-
fried Konrad, Ober-Wünſch, gewählt, als Kaſſierer Genoſſe Nowak,
Nieder-Eichſtädt. Alle Anfragen wegen der politiſchen Organi-
ſation ſind an dieſe Genoſſen zu richten. Es geht alſo auch in
den bisher ſchwärzeſten Ecken vorwärts auf dem Wege der Be-
freiung des Proletariats.

Artern. Freie Jugend. Mittwoch, abends 8 Uhr, im Goethe
Haus, öffentliche Jugendverſammlung. Arbeitende Ju-
gend! Erſcheint in Maſſen!

Herzberg. Eine Gemeindekonferenz der ſozialiſtiſchen
Stadt und Landvertreter fand am Sonntag, den 10. Auguſt, in
Herzberg, im Gaſthof zur Weintraube, ſtatt. Vertreten waren
acht Gemeinden. Genoſſe Schaper- Wittenberg ſprach über das
ſozialiſtiſche Kommunalprogramm, und ſeine Ausführungen fan-
den allſeitige Zuſtimmung. Jn der Ausſprache wurden verſchiedene
kommunale Fragen erörtert. Alle Ausführungen ließen erkennen,

ſchen immer noch nicht einſehenwollen, daß Arbeiter und Klerndanern in den Vertretungen eine

geſunde Kommunalpolitik treiben und den Klaſſenpolitikern ganz
gehörig zuſetzen. Feſtgeſtellt wurde, daß es noch im Kreiſe Ge-
meindevorſteher gibt, die es bisher noch nicht für nötig erachtet
haben, die neugewählte Gemeindevertretung zu einer Sitzung zu
laden. Es liegt eben noch alles ſehr im Argen im Kreiſe Schwei-
nitz. Weil alle Vertreter noch der Aufklärung und Feſtigung be-
dürfen, ſoll in nächſter Zeit eine neue Zuſammenkunft ſtattfinden.

Beyersdorf (Glebitzſch). Der hieſige Schulvorſtand beſchloß, in
Anbetracht der Teuerung, dem Lehrer eine einmalige Zulage von
700 Mark aus Gemeindemitteln zu gewähren.

Mockrehna. Ein neuer Mord. Allenthalben in Mitteldeutſchland
knallen jetzt die Noske-Flinten und bringen die hungernden Maſſen
mit blauen Bohnen zur Raiſon. Jn der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt
wurden auch hier von Poſten der 5. Landesjägerabteilung Leute an-
geſchoſſen. Ein Toter und ein Verwundeter blieben auf dem Platze.
Es ſoll ſich um Felddiebſtahl handeln, worauf heute Todesſtrafe ſteht!

Dolſtheida. geht vorwärts! Unſer kürzlich zur
U. S. P. übergetretener Parteiverein entwickelt ſich ſehr gut. Von
den zwölf Gemeindevertretern gehören neun der U. S. P. an. Die
beiden Schöffen und der Kreistagsabgeordnete treiben eine wahreArbeiterpolitik. 14 Mitglieder veruehen durch den Uebertritt den

Verein, die durch Neuanmeldungen ſofort erſetzt wurden. Täglich
machen wir Aufnahmen. Die Partei iſt vollſtändig in unſerer
Hand, desgleichen die Gemeinde. Der Arbeiterrat hat Sitz und
Beratungrecht in der Gemeindevertretung und die Mittel werden
aus dem Etat bezahlt. Unſer Streben muß dahingehen, die Ar-
beiterſchaft reſtlos für unſere Bewegung zu gewinnen. Auch die
Frauenbewegung muß nun kräftig in die Hand genommen werden.
Bisher iſt hier noch keine Frau politiſch organiſiert. Da müſſen
wir nun ſofort eingreifen, um die Frauen ebenfalls für uns zu
gewinnen. Was in anderen Parteiorten möglich iſt, ſollte auch bei
uns gehen. Der Beitrag für die Frau iſt ſo gering, daß es jede
Frau als ihre Pflicht betrachten müßte, ſich gleich ihrem Mann
in die Kampffront der vorwärtsdringenden Arbeiterbewegung zu
ſtellen. Der Beitrag von wöchentlich Pfennig iſt zu erſchwingen.
Deshalb, Genoſſen, klärt zuerſt eure eigenen Frauen auf! Andere
folgen!

D
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von den Mühen und Plagen des Waschtages durehb

Genehmigt vom Reichsanussechuss unter Nr. 3455.

Halle und Saalkreis.
t Halle, den 12. Auguſt 1919.

Metallarbeiter-Betriebsräte.
Morgen, Mittwoch, abends 7/2 Uhr, findet im Volkspark (Turn

d eine Vollverſammlung der Betriebsräte ſtatt. Genoſſe W. Koenen,
M. d. N., ſpricht über die Aufgaben der Betriebsräte. Weiter ſoll
eine Zentralſtelle der Betriebsräte gewählt werden. Die Wichtigkeit
der Tagesordnung erfordert das Erſcheinen aller Betriebsratsmitglieder.

Der proniſoriſche geſchäftsführende Ausſchuß.
J. A.: Banſe.

Freie Jugend. Heute abend 8 Uhr im Volkspark Vortragsabend.
Vortrag über Auguſt Bebel, zum Gedächtnis ſeines Todestages. Die
Zuſammenkunft am Freitag fällt zugunſten des Sinfoniekonzerts aus.
Karten zu 30, 50 und 100 Pfennig ſind heute avend bei Genoſſen
Gräfe erhältlich.

Die im Stadttheater beſchäftigten techniſchen Bühnenaxbeiter,
die Garderobe- und Reinemachefrauen, ſowie ſonſtige Beſchäftigte,
nahmen vergangenen Sonntag im Probeſaal des Stel
lung zu ihrer wirtſchaftlichen Lage und beſchloſſen nach Anhörung
eines Referates über Zweck und Nutzen der frei gewerkſchaftlichen
Organiſationen, ſich ſamt und ſonders im Transportarbeiterver-
band zu organiſieren. Dem Beſchluß folgte ſofort die Tat. Hin-
gewieſen wurde alsdann auf die Uebernahme des Theaters durch
die Stadt. Allgemein kam zum Ausdruck, daß die Entlohnung des
Theaterperſonals dann nach dem ſtädtiſchen Tarif vor ſich gehen
müſſe. Ueber mehrere Mißſtände wurde diskutiert und die Ver-
trauensperſonen und die Verbandsleitung beauftragt, für Abhilfe
derſelben umgehend einzutreten.

Etwas mehr Gas. Von Mittwoch, den 13. Auguſt, an bis
auf weiteres erfolgt die Gasabgabe abends von 7 bis 1128 Uhr.
Die übrigen Gasabgabezeiten bleiben unverändert, und zwar
vormittags von 5 bis 8, und miltags von 11 bis 1 Uhr. Während
der Sperrzeiten darf Gas dem Rohrnetz nicht entnommen werden.
Es wird wiederholt und dringend empfohlen, die Gashähne wäh-
rend der Sperrzeiten geſchloſſen zu halten und auch den Verſuch
zu unterlaſſen, Gas zu entnehmen. Jm andern Falle beſteht die
Gefahr, daß offenbleibende Hähne ſpätere Gasausſtrömungen und
Exploſionen verurſachen, andererſeits wird die Gasverſorgung
dadurch geſtört, daß durch offene Hähne Luft in das Rohrnetz ein-
dringt. Beim Wiederanzünden beobachte man die Flammen
einige Zeit. Es kommt vor, daß ſie infolge einer in der Rohr-
leitung auftretenden Luftblaſe nochmals verlöſchen.

Sozialiſtiſche Pädagogik. Jn einer Schrift Sozialiſtiſche Schul
Srziehungsfragen von Dr. Kurt Kerlöw-Loöwenſtein, welche

kürzlich im Verlage der Freiheit in Berlin erſchienen iſt, werden
dieſe bleme vom Standpunkte der ſozialiſtiſchen Weltanſchau
ung aus behandelt. Es wird gezeigt, wie aus der ſolidariſchen
Arbeits gemeinſchaft ſich neue Erziehungsmittel, -wege und zziele
ergeben, die eine an ſtändiſche oder Klaſſenherrſchaft gebundene
und durch den Einzelbeſitz beſtimmte Menſchheit weder erkennen
noch hätte durchführen können. Die ſozialiſtiſche Erziehung wird
damit zu einem Kulturproblem, das ſich grundſätzlich nach der
Tiefe und W
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aus iſt beſonderer Wert gel oll nfür die weiten Kreiſe des Proletariats wirken. Sie iſt populär
geſchrieben, doch kann ſie Anſpruch auf Sachkunde und wiſſenſchaft
liche Grundlage machen.

Apollotheater. Die Operette Grigri wurde geſtern abend im
Apollotheater zum erſten Male aufgeführt. Ueber den üblichen
Ovperetteninhalt wollen wir hinwegſehen, da er durch die leichte,
flüſſige Muſik von Paul Linke einigermaßen annehmbar wurde.
Sowohl die Spielleitung von Walter FiſcherAchten, wie die muſi
kaliſche Leitung von Joſeph Beer, hatten ſich bemüht, die Auf-
führung erfolgreich zu geſtalten. Der große äußere Erfolg dürfto
ihm zuzuſchreiben ſein. Aber auch die von Herta Janowitz einſtudierten Tänze haben großen Anklang gefunden. Beſonders der
König Magawewe des Herrn Waterſtradt und ſeine Partnerin
Käthe Träger boten Tanzleiſtungen, die die Zuhörer ſehr amü-
ſierten.. Die Operette bietet allen Beteiligten ſehr dankbare
Rollen. Auch Joſeph Wallbrück als Konſul und Herta Janowitz
als Grigri, waren ausgezeichnete Darſteller. Die Operette wird
auf längere Zeit eine große Anziehungskraft ausüben.

Stadttheater. Das Theaterbureau erſucht uns auf die heutige
Anzeige beſonders hinzuweiſen, worin ein unterlaufener Jrrtum
in der geſtrigen Anzeige dahingehend berichtigt wird, daß heute,
Dienstag, den 12. Auguſt, Johannisfeuer, Schauſpiel in 4 Auf-
zügen von Sudermann, zur Aufführung kommt. Morgen, Mitt-
woch, den 13. Auguſt, Lohengrin (Anfang 7 Uhr). Donnerstag,
den 14. Auguſt, Der Erbförſter. Vom 15. bis 31. Auguſt, finden,
wie bereits gemeldet wurde, keine Aufführungen ſtatt, da während
dieſer Zeit bauliche Erneuerungen im Bühnenhaus vorgenommen
werden. Für Montag, den 1. September, iſt Siegfried von
Richard Wagner angeſetzt.

Volksnark. Auf den heute im Volkspark ſtattfindenden großen
Bunten Abend wird erneut hingewieſen. Weiteres iſt aus dem gleich
zeitigen Jnſerat zu erſehen.

Beim Baden ertrunken. Ein 13 Jahre alter Schulknabe iſt beim
Baden in der freien Saale oberhalb der Hafenbrücke ertrunken. Die
Leiche iſt noch nicht geborgen.

Einbruch. Jn der Nacht zum 11. Auguſt wurde in ein Lebens-
mittelgeſchäft in der Jakobſtraße eingebrochen. Den Dieben fielen
für etwa 650 Mark Waren in die Hände.

(Weiteres Lokales in der Beilage.)

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterſtelle Jlmenau.

Mittwoch, den 13. Auguſt. Ziemlich heiter, trocken, tagsüber
wärmer.

Schöne neue Kücheumzugshalber t h
zu verkaufen Böllberger-
weg 56. 3266
Schuhe u. Stiefeln
werden beſohlt und nach
Maß um gearbeitet. 32960
Otto Hunct, Unterplan 7.
Neue Damenschuhe,

„Gauger“.
von 7 bis 9 Uhr. Jeden Freitag nach dem Geſangs Abteilung: Größe 41, zu verk. 8280ülerAbteilung: Mitt zu. 15. eines fed. Monats Jed. Donnerstags- 19 Uhr. Jeden 1. Donnerstag ſt ſ 40 ſ Weibenburg Straße Nr.Arbeiter Säl g Im tn von de i Vereinsabend daſelbſt. Ja wälg Welt S Monat, abde i a en I al U J Ihn l netter

7 T nnesſchule ebe eden woch 8-10 Uhr. ung im Thüringer ird gelie 7J enletaſe. III von 1890 Turn Abteilung Hof. Her Vorstand er Zu zu c en i zur Anschafſung:
Mittwoch. d. 13. Au uſt, Sonntags vormittags von l 9 g Dienstag u. Freitag 8-1011. z N. Lenin,abends 8br. im Volks 7 bis 10 Uhr: Volks in ha e a. I. gale. Wander- u. Mandolin-

park: Singestunde. tumliches Turnen und
Spiele auf d. Sandanger.

ereinslok.Se Gold. Kette.
bungsſtunde.

Abteilung:
Für

Wieder erſchienen: Bahn vent Caneer“ Die nächsten Aufgaben der

Nädchen: i.frauen II Aöächenchor. Freunde und Gäſte will Jeden Sonnabend nach wo un in allen einsehlägigen Gereohätten. Sowſet Facht.
Jeden Mittwoch, *49 Uhr, kommen. dem 1.; Verſammlung Domter zie u. Jeder Verueh mit „Gunger- führt unbedingt I Preis 1.- k. Porto 5 Pfg.im Volkspark: Touristen Verein u ſ Bibliothek: C am y au dessen dauernder Verwendung. *2168 H. Berliner,

re n e ej j Donnerstag, d. 14 Ang. aitat Arten Ein Rückblick aus c t erhalt., m. Die Gestaltung der rTUruverein fichte abenbe 7 de im Stadt Freitag, den 29. Auguſt, Kmmaendorf. dem Jahre 2000. Fahrrad ren n u lerbalt. Sgbhrra re u e
Gereinstohal: heim, Kl. Berlin 1: Muſik abends 7 Uhr im Ee T 7 Kart, 3 Mk. Porto 13 B. n. 4 herei Zeisw. z. verk. Preis 0.50 N. Porto 5 Pr.ereinslokal: Volkspark. und Spiel- Abend. werkſchaftshauſe Mit ter Cesan -Pereis Kart. 5 Mck., Porto 15 mäntei u. Sehlänehe i. u et o r Cosenst wenTurnſtunden finden ſtatt:: Sonntag, den 21. u güederBerſammlung. Arde g kann g gang verk. Bprigeretv. II. à Woh Gosenstr. i Zu beziehen dureh die

r e e be Arb. arſiter-Kol. Haue Auenüert u. Bngegeng Vollshuchbandlung, Fabakn Fig. m Ziahrige Ziege z. vrn.
enstags und Fre nd rechts der Saale, über an -Kol. u Sago Tabakr Figarrenabzug tvon 8 bis 10 Uhr. Könnern Rothendurg 8 4 nach Dienstag, den 2 Aug. Halle S.), Harz 42/44. 5287 Gianebgeretr 15 U. 216s Hornburs 6. Harz
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Walhalg Operette Thenter

Oporetten Gastspiele: Dir Felix Meinkardt.
Abends 72 Uhr. 3292Heute Dienstag und orgen t woen

die letnten Anftibrongen:

„Die oder Reine.“
e 14. a. Freitag. 15. Anguost,

nur zwei Wiederhohungen auf vielfach. Wunsoh:

„lhre Hoheit die Tänzerin.“
Ab Soonabend. 16. August, pünktlien abends 7, Odr,

das große soziale Drama:

„PDas Gesetz.“
Von van ander mit ersten Berhner u. Leip-

ziger Künstlern in den Hauptrollen.
Im Szene gesetzt von Direktor Feltx Meinhbaräadt.

Die Stellung unſerer
Vorverkauf für alle Vorstellangen i

—ZZAZZMoirspari
Burgstrasse 27.

Heute, Dienstag, den 12. August;
Grosser bunter Abend

der Grimmely-Sänger.
Nscohstoen Froeitag, ab 5 Uhr

Grosser Ball.
Die

IIIIIIIDie ver Schlagerene: Wenn dle Bombe piatzt

Urkomisoh, zum Träneoniaoheon.

Her gewaltige Kulturfitn

W per deren
Nur im Edison- Theater.

Anſuang 7 und S Uhr.er
Talg Theuter, ben

Kein Klno! 2 len Amo!
8 Uhr.

Grosser Erfolg des Viora gen Sehanepfoto

Verlorene Töchtor.
Zur AunrkIk und Varnnngfür alle deutschen 72 und R
e r hrean Kolin Kutritt,orvyearkauf: vonNowack Schwidt, r. r inUlrichstrasse, n re zGr. UDiriehstraso, Doke S deinatra s e

ne Voronnoligol e
u r Wohltan
zum Besten der helmkehrenden Krlegsgefangened:

Veriorene Töchter
Be: Be Bühne

früher „Oberponinger“,

Eröitnungs Spieipian.
Marrat Köktter 2 Spatseheeks urw. r.

M
Mittwooh von S Vhr andeffenticher gai

kertzdle Coldener Nirsch“,
W G. PFerns

3259

S itt: den Aug., v. nachm. 6 r rHeffentlicher Tanz.
„Schloss Freiimfelde“

Restaurant und Sartenlokal.
in der Nähe des ſtädtiſchen Schlachtviehhofes

Endſtation der Straßenbahnlinie 2.
Jnhaber: Hermann Krüger

Empfehle mein neu hergerichtetes

Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Königs n mat

neute bis Donnerstag 14. August

mine San T
S. P. D.)

Donnerstag, den 14, Auguſt abends 8 Uhr, im Volkspark, BurgſtraßeMitgliederverſ iſi
Tagesordnung:

zur Jnternationale.
Redner: Genoſſe Dr. Geyer Leipzig.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

bz. Aue m I. Il Dromengate.
Berliner Preſſeſtimmen:

o (Aus län Berl. AAg. Zig. (22. 6. 19): Die neue
z.St ru

ilieu de ms iſt Fiim Groteske, von Ernſt Lubitſch und
ter ctgu

ter Puten des Hanne Kraly verſaßt, iſt wohl das beſte,
mer t was un ſeit langem an Luſtſpielen geboten

wurde. Sie enthält eine Reihe wahrhaft
komiſcher Situationen und eine Fülle wiziger
Zwifchenterte und Einfälle, die genügen

ſchaft, das Hochzeitsmahl, die Küche, die
Foxrtrott Epidemie und den Kapellmeiſter.
So pendelt man zwiſchen Lachen und Stau
nen hin und her.

dieſes Trüt r
dingt das beſte dſte ver ribalt

würden, um eine ganze der herkömm
t lichen humeriſt iſchen Filmprodukte aus

ſiatten. 3296ondern au „Wahrdeit (W. a R Man 7 beide chte, um dieſem grotes ken Luſtſpiel i u lachen,nur ſondern wozu ſa auch die oft emlſde dlung,*3 ſpielen ſ. Um e t aus dem die launige r und die äußerſt tref

e en aſembie der Union i fend g lten Texte reizen. Aber man wird

beſt i. der e giet r Zur i z i n endeufmachung u und Prachtt enſien r e des Milliarbärpalaſtes. die dadi der Diener-

u ſt r el t faß das
fein dürfte.

Mode- Zeitungen
empfehlt die

Volksbuchhandlung,

Mulek
Halle a. S., Maun woll. *2169Herz 42/44

Gartenlokal
den werten Gewerkſchaften und Vereinen

zum Abhalten von
Garten und Klndaerfestan.

nlante Bedienung. reiſe.32 Hochachtungrdol e
Paffeegarten Trotha.
Mittwoch, den 13. Aungust, abends s Vhr

Kränzchen v

des G. V. Floria.
n

3276

le parteischritten en. d Feltbnäthenginn

m e bei hen

genferhammeren an er neun faul
nen ledigen m III 5092Maurer u. Dimmerleute eidelüecht E. cdpendacn

für Baaztelle Wolfen bei Bitterfeld werden Gr. Ulrichſtraße 41.
eingestellt 3169 ſtellt ein Preisliſte gratis.

K en H. Köcknitz, 7Halle a. d. S. *2165 ZAscherben. undl. ni fügen Kduhmadeneeele

für Neuarbeit bei hohem Lohn sofort gesucht.

Albin Burkharst,
Existenz ar Revenvergſenst

In gann cher u in 3e Jenn cm
*8123

ne

edel rangperte

fahren führts i. nomaſtusſtr. 15. Tel do

e

Heinrich
Alfred Baron

Vertobie
August 1919

Wiedemar Glesien

Minne
Krotavnehaun Reita.

8284

S SrigriForvert.

Tnoſohta-Porrarien
empf. die Vekaduchhbaa das.

8282

artei un leneinde i. Staate
Flllale Halle g. d. S.

Mittwoch, den 13. Auguſt,
abends 8 Ahr, im Volkspark:

Htelleder- Versummlune
Da eine umfangreiche und ſehr wichtige

Tagesordnung zu erledigen iſt, iſt ein voll
zähliges Erſcheinen ſämtlicher Kollegen und

Kolleginnen erforderlich.
Als Legitimation iſt das Mitgliedsbuch

bzw. Karte vorzuzeigen.

Die Filialleitung.

Xietieben.
Freitag, den Auguſt 1919, abends 8 Uhr, im

Gaſthaus zur onne:

Oetentine Versummlung

Tagesordnung:
Unſere Stellung zur Schul- und Kirchenpolitik.

Nedner: Stadtverordneter Müörhbs, Halle.
Freie Ausſprache.

Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Dor Kinberufer.

Maschlnisten ung iel

Mittwoch, den 13. Auguſt, abends 7 Uhr,
im Reſtaur. Hohenzollern, Kreisfelderſtr.:

Oeffentliche
Haschiziten u. Heizer-Cergamlunn.

Tagesordnung:
1. Wie wahren ſich die Raſchlniſten und

eizer ihre Intereſſen in vezug der
hun Ind Arbeltzbedingungen.

2. Verſchiedenes.Zu u Berſammlung ſind alle Wobomee

hrerMaf uüſten und 'Heizer
eingeladen.

izer, das Baggerperſonal ſowie die
der ſtationären Betriebe

32x r
2 gröss Sohlager 2

Der Schlangedting
Detektiv- Abenteuer.

Spannendete Hand.
Der Detektiv:
Mago Vliink

41 Akte.

Der Kampf
wmit dem Druchen

Herrliches Lustspiel
in 3 Akten.
Hauptrolle

Paul Meoldemann.
Küwustler-Kapaelle.

l

r 19.
aber Delze

fvh ebaut. Tabak bebe ie frühzeit. b. mir.
igarren und Zigarretten

empf. F. Rudlom, 8279
homasiusstra e 84.

Verireler Iür gangbare Heudelſen. ſtra

Dor Cinberufer.

Bad Wien
Mittwoceh, d. 18. August,

abends 8 Uhr,

kxtra-Konzert
von der Kapelle des

Fäsilier- Regiments Nr. 36.
Leitung: *2170

Kapel meister O. Haupt.
Eintrittepreise:

Fär Erwachsene 75 Pf.
tur Kinder 40
Nachzablg. f. Abonnent.:
Erwachsene 50 Pf.
Kinder.

Zum Iandhaus
Merseburgerstrasse 95.
*2171 Militwooh:

0effentlich.

Empfehle 2186
Holzpantoffeln

mit pa. Lederblatt
Srowle Hölzer

f. ein aweit. Besohlen dagu,Max kricke, Pantoffel
fabrik,Trothaoerstr. 85 Tel.

3385.

Aehtung! Achtungfür brautſeute u. Mäcchen!

Verk. preisw. mehr. neue
o. gotr. Blusen u. Röoke
(Jde u eng), mod. Sommer-
mantel, neues Musselin-
Kleid m. weiss. Bluse, neu.

25

i eehvwarz. Hut, mod. sand-
farb. Tafthut, neue Halb-
sohuhe Nr. 38 u. 40, neue
u. alte Gardinen, Koliner-
frack, sehwarzer Taftum-
hang für Alt. Dame (mittl.
Fig) u. Leibwäsehe. 3277
Dessauerstr. 1I5 II, r

Faſt men Bettſtelle mit
Zep. St chmiedichgel. 8265



N. 187. 30. Jahrgang.
O

Deutſche Nationalverſammlung.
We i mar, 76. Sitzung vom Montag, 10 Uhr.

Auf der n ſteht zunächſt die zweite Beratung des

namentlich be

Grunderwe b
oll mann (Soz.): Unſere Bedenken,

ind durch die Aus

S

wälzung der Zere 5 die Mieter,
tung nur zum Teil beſeitigt worden. Eine Abſtufung derSteuer “gach der eiegeigen ben wir leider kg erreicht.

hin iſt das Geſetz eine erträgliche Steuerquelle für das

Abſ. Henke N. S.): Für uns wiegt das Bedenken, daß die
Gruuzderwerbsſteuer auf die Mieter ab ewälzt werden wird, ſchwer
genv um das P eſetz abzulehnen.Abg. Waldſtein m.): Der Entwurf mit ſeinem fis-
kaliſchen Zweck erſcheint uns überhaupt nur unter dem Geſichts
Punkt annehmbar, daß das Reich ungeheure Einnahmen braucht.
Wir werden aber nicht aus Steuerſcheu, ſondern um das Erträg-
nis der neven Steuer einigermaßen ſicherzuſtellen, dem Antrage
der Deutſchnationalen betreffend Er m ä igung des Steuer-
ſatzes auf 3 Prozent zuſtimmen.

Abg. Dr. Becker Heſſen (D. Vp.): Wir ſtimmen dem Entwurf
nur mit ſchwerem Herzen zu.

Abg. Bärecke (Dn.): Auch wir können uns nur ſchweren
Herzens entſchließen, dieſem Geſetz zuzuſtimmen.

Zu 7 Fälle der Nichterhebung der Steuer) beantragen die
Abag,. Dr. Siehr, Waldſtein und Gen. (Dem.) eine Ermäßigung
der Dteuer bis zur Hälfte, wenn der ſteuerpflichtige Betrag bei be
bauen Grundſtücken 20 000 Mk. und bei unbebauten 5000 Mk.
ni et überſteigt.

Finanzminiſter Er z r e bittet um Ablehnung mit Rück
ſicht auf die Finanznot des Reiches. Das Reich braucht 25 Mil
Uiarden. Wenn bei der Umſatzſteuer etwas abgeſtrichen wird, ſo
muß die Reichserbſchaftsſteuer erhöht werden. Jſt dieRechte dazu bereit? Die Finanzgeſetze müſſen ſo, wie ſie vor
liegen, verabſchiedet werden.

Es ſprechen viele Redner für und gegen.
Adg. Henke (U. S.): Es iſt ein Widerſpruch, wenn die Antrag-

ſteller erſt den antiſozialen Charakter des Geſetzes anerkannt
hohen, ihm dann aber doch zuſtimmen, und dann wieder für eine be
ſtinm!e Grupve von Jntereſſenten ihr ſoziales Empfinden ein-ſetzen wollen. (Große Unruhe.)

Abg. Simon (Soz.):, Von den hier beantragten Begünſti-
gingen würden weder die ſtädtiſchen, noch die ländlichen Arbeiter
Vorteile habe

Alle Abänderungsanträge werden abgelehnt.
Zu t 16 beantragen die Deutſchnationalen, die Steuer von 4 auf

3 Prozent zu ermäßigen. Das wurde abgelehnt. Nach Erledigung
des Geſetzes wird um 2 Uhr die Sitzung auf 4 Uhr vertagt.
Jn der Nachmittagsſitzung begann die zweite Beratung des

Entwurfs eines Tabakſteuergeſetzes.
Abg. Wettzzl ich (Dn.): Wir haben gegen das Geſetz ernſthafte

oſerken, da es die Exiſtenzmöglichkeit des Tabakgewerbes, ge-
ahrdet.
Abg. Schlüter (Soz.): Dieſes Geſetz iſt nicht leichtfertig zu

ſtande gekommen, ſondern von der Jnduſtrie und den Gewerk-
ſchaften ausgearbeitet. Die Prüfung der Monopolfrage Hat uns
gezeigt, daß für die Verſtaatlichung der Zigarreninduſtrie noch
ede Grundlage fehlt. Die Verſtaatlichung würde uns viele Jahre
inaus noch kein Geld bringen, ſondern Zuſchüſſe aufnötigen.
Abg. Nacken (Ztr.): Wir ſind nicht grundſätzlich gegen ein

Monopol, deſſen Vorausſetzungen aber zurzeit nicht vorhanden
nd.
Abg. Kempkes (D. Vp.): Die Sätze der Vorlage ſind ſehr

hoch, können aber von der Jnduſtrie ertragen werden.
Abg. Raute (U. S.): Keine Jnduſtrie iſt ſo rückſichtslos be-

handelt worden wie die Tabakinduſtrie. Gerade jetzt wäre der
günſtigſte Moment zur Verſtaatlichung der Zigarreninduſtrie. Die
Folge der Banderole wird ein Privatmonopol einzelner m 7
Fabriken ſein, wie es jetzt ſchon für die retten beſteht. Wir
lehnen die Vorlage ab, ebenſo aber auch die von den
Deutſchnationalen beantragte Entſchließung, worin die Aufhebung
der Beſchlagnahme des inländiſchen Rohtabaks gefordert wird.

Abg. Nuſchke (Dem.): Die Jnduſtrie iſt bereit, aus Opfer-
mut auf den Boden der Vorlage zu treten.

Schließlich wurde der grundlegende 81des Geſetzes
unverändert angenommen.

Der deutſchnationale Antrag wird abgelehnt.
Das Geſetz wird darauf nach weiterer Debatte angenommen.

zügli
ſchu

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 12. Auguſt 1919.

Präſident Fehrenbach ſchlägt vor, die Verhandlungen auf
morgen nachmittag 8 Uhr zu vertagen, um den Reſt der heutigen
ſcehrerdnung unter Einfügung des Umſatzſteuergeſetzes zu er

n.

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte
ſtimmt, ob die Umſatzſteuervorlage auf die morgige Tagesordnung
eſetzt werden ſoll oder nicht. Die Abſtimmün e die einammelſpr erfolgen mußte, ergab die Beſ T u unfähig-

k e it des Hauſes.
Nächſte Sitzung: Dienstag, nachmittags 3 Uhr.

wird darüber abge

7 44f. Der Fiſchwucher.
Wer ſind die Schuldigen

Bekanntlich iſt jetzt von der „ſozialiſtiſchen“ Regierung die Fiſch
verſorgung gleich der Eierverſorgung für den freien Handel frei-
gegeben. Ueber die Wirkung dieſer Freigabe berichtet das rechtsſozialiſtiſche Hamburger Echo erbanliche Tatſachen: Es waren
rgien im böſeſten Sinne des Wortes, die der freie Fiſchhandel gleich
in erſten Tage an den hieſigen Märkten feierte. Alle Verſicherungen
und Verſprechen des Handels, der freie Handel würde ſchon dafür
ſorgen, daß keine ungeſunden Verhältniſſe einreißen würden, ſind durch
die zum Teil wahnſinnigen Preiſe, die am Montagmorgen für
die Fiſche in den Auktionen geboten und bezahlt wurden, Lügen ge
ſtraft. Aber laſſen wir die Zahlen reden, ſie ſprechen Bände dafür,
wohin die Reiſe geht. Es wurden Preiſe von den Händlern bezahlt

Vor der Freigabe Nach der Freigabe
des Handels pro Pfd. des Handels pro Pfd.

Schellfiſch I. 1105 Pf. 129--140 Pf.

e 120 1303. J 2 75 91 105 r4 60 68--107Kabeljau J. 95 95 125r 2 J 85 90 11170 60 83Schollen 1 110 160 200 300
n e. 200 28540 80 110--200Haifiſch 45 50 50 100Heilbuit 75--135 300--365Kleiß 110--210 250-355Katfiſch. 50 170--205Grauer Knurrhahn 85 85--100Roter Knurrhahn 90 100--190Zangfiſch 75 90 100Rochen 35 u. 55 35--105Reotzungen 110 210Scharben 55 n. 72 60 115Seechecht 65 125-1382 100Seelachs 75 100Seeteufel 65 150--185Seezungen 320 540-6302 245 350 -430e 165 240—260Steinbutt I. 270 400--4902320 380--4003 150 275395Man erſieht aus dieſer Gegenüberſtellung, wie geradezu wahn-

ſinnige Preiſe bezahlt wurden, obgleich der Markt verhältnismäßig
gut beſchickt war. Welche Preiſe erzielt worden wären, wenn
wenig Ware am Markte geweſen wäre, vermag man ſich gar nicht
auszumalèn. Der Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung, ſo ſchreibt das
Echo weiter, wird ja wohl nach dieſem Fiasko der Oeffentlichkeit unter
breiten, wer denn eigentlich die treibende Kraft geweſen, die den
freien Handel gefordert, und wer zu den Beratungen über dieſe Frage
als Ratgeber hinzugezogen war. Sollten es nicht am Ende nur
Jntereſſenten geweſen ſein

Ja, freilich, verehrtes Echo! Aber das iſt doch nicht das ſchlimmſte.
Das tollſte iſt, daß es die eigenen rechts ſozialiſtiſchen
Miniſter waren, die den Freihandel freigaben. Reichswirtſchafts
miniſter iſt Herr Robert Schmidt.

Die wahrhaft Schuldigen am Fiſchwucher ſind die Scheinſozialiſten!

7 u
Die Schmach des Fiſchwuchers etwas abzuſchwächen, muß jetzt

ſelbſt der Verband der deutſchen Hochſeefiſchereien auf Mittel ſinnen.
Ein Telegramm meldet, daß von geſtern, 8. Auguſt, die Fiſchauktionen

Der Teufel.
10) Erzählung von Leo Tolſtoi. Nachdr. verb.

Eines Tages nun begegnete er ihr in dem Augenblick, als er
eben den Wald betreten wollte, kam ſie von dort mit zwei andern
Weibern, einen ſchweren Sack voll Gras auf dem Rücken, zurnck.
Wäre er ein wenig früher gekommen, dann hätte er ſie vielleicht
noch im Walde getroffen. Jetzt aber, vor den anderen Weihern,
konnte ſie nicht mehr zu ihm in den Wald zurückkehren. Doch ob
ſchon er ſelbſt einſah, daß dies unmöglich war, ſtand er doch noch
eine ganze Weile hinter dem Haſelbuſch, auf die Gefahr hin. daß
die anderen Weiber auf ihn aufmerkſam wurden. Sie kehrte
natürlich nicht um, er aber ſtand und ſtand und rührte ſich nicht
e Platze. Ach, und wie herrlich malte ihm ſeine Phantaſie ihre
Reize aus!

Und ſo ging es nicht bloß einmal, ſondern wohl fünf, ſechsmal.
Und immer ſtärker packte es ihn. Nie zuvor war ſie ihm ſo ver-
Iockend erſchienen. Und nicht nur verlockend erſchien fie ihm: ſie
hatte ihn einfach nie ſo in ihrer Gewalt gehabt.

Er fühlte, daß er alle Herrſchaft über ſich ſelbſt verlor, und er
wurde darüber geradezu gemütskrank. Dabei verurteilte er ſein
Benehmen nach wie vor aufs allerſtrengſte und war ſich der Ver-
ruchtheit ſeiner Wünſche, oder vielmehr Handlungen denn
dieſes Auflauern im Walde war doch eine Handlung in vollem
Maße bewußt. Er wußte, daß er ihr nur irgendwo, von anderen
ungeſehen, zu begegnen und ſie womöglich zu berühren brauchte,
um ſich ganz ſeiner Begierde hinzugeben. Er wußte, daß nur die
Scham vor den Leuten, vor ihr, vielleicht auch vor ſich ſelbſt ihn
noch zurückhielt. Er wußte, daß er nur eine günſtige Gelegenheit
ſuchte, einen Augenblick, in dem er, im Dunkeln vielleicht, oder an
einem abgelegenen Orte, ſich ihr nähern und in einem Ansbruch
animaliſcher Leidenſchaft jenes Gefühl der Scham betäuben könnte.
Er wußte auch ganz genau, daß er ein ausgemachter Verbrecher
war, und er verabſcheute ſich, weil er dieſe verbrecheriſche Begierde
noch immer nicht niedergekämpft hatte. Tag für Tag betete er zu
Gott, er ſolle ihn ſtärken, ihn vor dem Verderben retten; Tag für
Tag nahm er ſich vor, fortan keinen Schritt mehr zu tun, ſich nicht
mehr nach ihr umzuſehen, ſie ganz zu vergeſſen. Tag für Tag ſann
er auf neue Mittel, ſich vor dieſer ſchrecklichen Verſuchung zu
retten, und wandte dieſe Mittel an, doch alles war vergebens.

Eins dieſer Mittel war, daß er ſich in einem fort zu beſchäftigen
ſuchte; ein anderes Mittel war, daß er angeſtrengte körperliche
Arbeit verrichtete und dabei wenig aß, und ein drittes, daß er ſich
klar zu machen ſuchte, welche Schande über ihn kommen würde,
wenn alle Welt, ſeine Frau und die Schwiegermutter und die Leute
im Dorfe, von der Sache erführen. Alle dieſe Mittel wandte er an,
und es ſchien ihm zuweilen ſchon, daß er den Sieg davontragen
würde; ſobald jedoch die verhängnisvolle Mittagsſtunde kam, in
der er ſie früher getkoffen und Zuch neulich beim Grasholen ge-

fünf qualvolle Tage. Nur von weitem hatte er ſie in dieſen Tagen
geſehen, nicht ein einziges Mal war er ihr begegnet.

16.

Liſas Geſundheitszuſtand hatte ſich allmählich gebeſſert; ſie
ging wieder umher und beunruhigte ſich über die Aenderung, die
mit ihrem Manne vor ſich gegangen war, und die ſie ſich nicht er-
klären konnte.

Warwara Alexandrowna war für einige Zeit fortgefahren, von
Gäſten war nur noch der Onkel da. Maria Pawlowna war, wie
immer, zu Hauſe.

Es war im Juni, heftige Gewitter waren niedergegangen, und
ein ſtarker Landregen war ihnen gefolgt, der bereits zwei volle
Tage anhielt. Alle Feldarbeit war ins Stocken geraten, ſelbſt der
Dünger konnte wegen der Näſſe und der aufgeweichten Wege nicht
vom Hofe gebracht werden. Alles ſaß zu Hauſe. Die Hirten
hatten draußen ihre Not mit dem Vieh und trieben es ſchließlich
heim. Die Kühe und Schafe irrten wie verloren auf der Weide
umher und verliefen ſich. Die Bäuerinnen wateten barfuß, in
Tücher gehüllt, durch den Kot und ſuchten ſcheltend die verlaufenen
Kühe. Der Regen floß in Bächen überall auf den Wegen daher,
das Laub an den Bäumen, das Gras troff von Waſſer, und aus
den Dachtraufen floſſen unaufhörlich plätſchernde Bäche in die mit
Luftblaſen hedeckten Pfützen.

Eugen ſaß mit ſeiner Frau, die heute ganz beſonders düſter ge-
ſtimmt war, zu Hauſe. Sie hatte mehrmals verſucht, ihn über die
Urfache ſeiner mißmutigen Stimmung auszufragen. Er hatte
ärgerlich geantwortet, es ſei nichts weiter, und ſie fragte nun nicht
mehr, war jedoch tief traurig.

Sie ſaßen nach dem Frühſtück im Wohnzimmer. Der Onkel gab
zum hundertſten Male ſeine Aufſchneidereien über die Bekannt-
ſchaften, die er in der vornehmen Welt hätte. zum beſten. Liſa
ſtrickte an einem Jäckchen und klagte ſeufzend über das Wetter und
über Kreugzſchmerzen. Der Onkel riet ihr, ſich hinzulegen, für ſich
ſelbſt aber bat er um ein Fläſchchen Wein. Eugen langweilte ſich
im Hauſe ganz entſetzlich. Alles kam ihm ſo kläglich, ſo trübſelig
vor. Er rauchte und las in einem Buche, verſtand jedoch nicht, was
er las.

„Jch muß einmal hinausgehen,“ ſagte er, „ich muß mir die
Reibeiſen anſehen, die man geſtern für die Fabrik gebracht hat.“

Er erhob ſich und ging nach der Tür.
„Nimm nur den Regenſchirm mit,“ rief Liſa ihm nach.
„Wozu? Jch ziehe den Lederrock an. Jch gehe nur bis zum

Sudhauſe.“
Er zog die hohen Stiefel und den Lederrock an und ging nach

der Fabrik; kaum aber hatte er zwanzig Schritte zurückgelegt, als

den Wolken thronenden F

eckküdeä

ſie ihm in den Weg lief. Sie hatte den roten Rock hoch über den
weißen Waden aufgeſchürzt und hielt mit den Händen das Schal-
tuch feſt, das ihren Kopf und ihre Schultern verhüllte.

„Was machſt du hier fragte er er hatte ſie im erſten Augen
blick nicht erkannt. Als er ſie dann erkannte, war es ſchon zu ſpät,
das Wort zurückzunehmen. Sie war ſtehen geblieben und ſah ihn

ſehen hatte, vergaß er alles und ging in den Wald. So verſtrichen mit einem langen, lächelnden Blicke an.

ich

nur bei großen Fängen erfolgen ſollen. Bei geringen Zufuhren wird
eine Verteilung der Fiſche vorgenommen, und zwar zu den alten
Preiſen, wie ſie der Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung für Maſſen

ſche feſtgeſetzt hat. Ob ſich die Schieber, Zwiſchenhändler und Ver
ufer im Lande dem fügen und die Preiſe dementſprechend mildern

werden iſt freilich eine andere Frage.

Es fängt an zu dämmern.
Bei den Rechtsſozialiſten nämlich. Nicht etwa bei deren über

ührern, ſondern bei der zuſammen-
ſchrumpfenden Gefolgſchaft. Ein typiſches Beiſpiel hierfür bietet
ein Parteitagsverlauf der Mecklenburgiſchen Rechtsſozialiſten, die
am letzten Sonntag in Malchin tagten. Wir entnehmen dem
Bericht der rechts ſozialiſtiſchen Schweriner Zeitung Das
freie Wort folgende, für ſich ſprechende Stelle aus dem Verhand-
lungsbericht:

Leverenz (Crivitz) Genoſſe Kröger (der beamtete rechtsſozia-
liſtiſche Parteiſekretär. Red. d. V.) bemerkte hier, daß die Kom
muniſten und U. S. P. von der Reagktion beſtochen ſeien, ohne uns
aber den Beweis zu liefern. Wir in Crivitz nehmen einen andern
Standpunkt ein, wir verkennen nicht die Verdienſte der U. S. P.
um die Revolution.

Leuß (Stargard): Wenn wir die Volitik befolgen wollten, ſo
wie ſie uns hier vom Bezirksvorſtand empfohlen wurde, dann be
ſäßen wir in Mecklenburg-Strelitz wohl keine Organiſation mehr.
Ich habe gerade in letzter Zeit in vielen Orten Verſammlungen
abgehalten und auch dort gegen die Unabhängigen geſprochen
Aber hätte ich es ſo ſchlau angeſtellt, als wie es Kröger verlangt,
dann wären unſre Leute ſamt und ſonders zu den Unabhängigen
gelaufen. Wir müſſen uns weitmehr mit uns ſelbſt, als mit den
Ungabhängigen beſchäftigen. Unſre Reichspolitik taugt nichts. Sie
iſt weder ſozialdemokratiſch noch demokratiſch. Von verſchiedenen
Rednern wurde hier das Vorgehen der Noskegarde beſchönigt; ich
glaube, daß wohl alle Genoſſen, die das Vergnügen hatten, ſie
kennenzulernen, mit mir der Meinung ſind, daß ſie der Teufel
holen möge. Noske iſt mir ein alter Bekannter, aber nimmer kann
ich die Politik vertreten, die er betreibt. (Lebhafter Beifall.)

Harloff (Schwerin): Jch kann nur das unterſchreiben, was
Leuß hier ausführte. Wir haben das Heft, das wir in der Hand
hielten, freigegeben, anſtatt die Poſition, die uns die Revolution
gab, auszunutzen.

Brinkmann (Wismar): Die Rede Krögers iſt geeignet, die
Kluft, die zwiſchen den beiden Arbeiterparteien beſteht, zu er
weitern. Die Gegenſätze, die zumeiſt perſönlicher (7) Natur ſind,
müſſen überwunden werden. Den neuen Miniſtern aber möchte
ich raten, ihren Kampf mehr gagen die Reaktion und weniger gegen
die von Links zu richten, die doch unſer Fleiſch und Blut ſind.
Genoſſe Kröger verteidigte hier die Noskegarde. Wir in Wismar
können ein Lied von der Geſellſchaft ſingen. Schon längſt hätte die
Partei Noske beſeitigen müſſen. Denn er beſitzt nur noch das
Vertrauen der Reaktion und nicht mehr das der Parteigenoſſen,
(Großer Beifall.)

Diefe kleine Blütenleſe mag genügen, um den Geiſt, der augen
blicklich die rechts ſozialiſtiſchen Organiſationen beſeelt, zu kenn-
zeichnen.

Der Faun.,
Uns wird geſchrieben: Wie die Parteileitung beſtrebt iſt, jedes

Hilfsmittel zur Stärkung des revolutionären Gedankens inner
halb der Arbeiterſchaft hevanzuziehen, dafür gibt den beſten Be
weis, daß ſie jetzt auch ein politiſch ſatiriſches Witz
blatt Der Fann in ſeinen Dienſt geſtellt hat. Wir werden in
nächſter Zeit in einem beſonderen Artikel auf den Wert der poli
tiſchen Satire zu ſprechen kommen. Wir erinnern heute nur
daran, wie in und durch die Revolution von 1848 eine große Reihe

es waren über 40 ſatiriſcher Zeitſchriften und Zeitungen ihre
Entſtehung verdanken: Kladderadatſch, Berliner Krakeeler, Ber-
liner Großmaul, Tante Voß, Satir, Teufel und wie ſie alle
heißen, und wie gerade dieſe ſatiriſchen Witzblätter außerordent-
lich dazu beigetragen haben, die Schäden des damaligen politiſchen
Lebens an den Pranger zu ſtellen. Wir erinnern weiter daran,
wie ſchon durch die ſatiriſchen Gedichte eines Heine, Hoffmann
von Fallersleben, Glasbrenner uſw. die Revolution von 1848 mit
vorbereitet wurde. Damals hat man den Wert der politiſchen
Satire viel beſſer einzuſchätzen gewußt, als es heute der Fall iſt.
Wir ſehen, daß durch die November- Revolution von 1918 noch
kein einigermaßen anſprüuchsvolles politiſches Witzblatt entſtanden
iſt, wir ſehen im Gegenteil, wie der Krieg ſogar infolge der Hyper-

„Jch ſuche unſer Kalb. Wohin gehen Sie denn in dieſem
er fragte ſie vertraulich, als wenn ſie alle Tage mit ihm
redete.

„Komm in die Gartenhütte,“ ſagte er plötzlich er wußte ſelbſt
nicht, wie es über ſeine Lippen kam, als hätte jemand anders aus
ihm heraus dieſe Worte geſprochen.

Sie hüllte ſich feſter in ihr Tuch, nickte ihm mit den Augen zu
und lief nach dem Garten hin weiter, auf die Hütte zu, an der ſie
ohnedies vorüber mußte. Er ſetzte ſeinen Weg fort, um dann
hinter dem Fliederbuſch abzubiegen und gleichfalls nach der Hütte
zu gehen.

„Gnädiger Herr,“ ließ hinter ihm eine Stimme ſich vernehmen
„die gnädige Frau bittet, Sie möchten auf einen Augenblick

zurückkommen.“
Es war Michail, der Diener, der ihn rief.
„O mein Gott, das iſt ſchon das zweite Mal, daß du mich retteſt,“

dachte Eugen und machte ſogleich kehrt. Liſa wollte ihn nur an
ſein Verſprechen erinnern, einer kranken Frau im Dorfe Arzenei
zu bringen, und bat ihn, die Arzenei gleich mitzunehmen.

Es vergingen fünf Minuten, bis Liſa die Arzenei fertig hatte.
Als er dann, mit der Arzenei in der Taſche, das Haus verließ,
wagte er nicht ſogleich, nach der Hütte zu gehen, damit man ihn
vom Hauſe aus nicht ſähe. Sobald er jedoch außer Sicht war,
machte er ſogleich eine Wendung und begab ſich nach der Hütte.
Er ſah ſie in ſeiner Vorſtellung bereits mitten in der Hütte ſtehen,
ein fröhliches Lächeln auf den Lippen. Als er jedoch in die Hütte
trat, war ſie nicht da, und nichts ſchien darauf hinzuweiſen, daß
ſie dageweſen war.

Er dachte ſchon, ſie ſei überhaupt nicht gekommen, oder ſie habe
ſeine Worte vielleicht nicht gehört oder nicht verſtanden. Er hatte
es vorhin nur ſo vor ſich hingemurmelt, daß ſie in die Hütte
kommen ſolle, gleichſam in der Furcht, daß ſie es hören könnte.
Vielleicht hatte ſie aber auch gar nicht hinkommen wollen wie
kam er denn dazu, anzunehmen, daß ſie ſich ihm ſo ohne weiteres
in die Arme werfen würde? Sie hatte doch ihren Mann! „Ja, in
der Tat und ich bin ſolch ein Schurke: ich habe eine Frau, noch
dazu eine ſo gute Frau und laufe einem fremden Weibe nachl“
So dachte er, während er in der Hütte ſaß, durch deren Strohdach
das Waſſer niedertropfte. „Ach, und welch ein Glück wäre es doch,
wenn ſie käme! So ganz allein würden wir hier ſein, während es
draußen regnet. Nur ſie noch einmal umarmen möge dann
kommen, was willl „Ach ja,“ fiel ihm dann plötzlich ein
„wenn ſie da war, muß doch wohl auf dem Weg eine Spur zu ent
decken ſein!“ Er ſah hinaus, auf den ſchmalen Fußpfad, der zum
Zelte führte, und bemerkte in der Tat die friſche Spur eines

nackten Fußes. „Ja, ſie iſt hier geweſen. Nun iſt alles aus. Wo
ich ſie jetzt auch erblicke gleich gehe ich zu ihr. Jn der Nacht gehe

zu r. cEr ſaß noch lange in der Hütte und verließ ſie ganz zerknirſcht
und bekümmert. Er gab die Arzenei im Dorfe ab, kehrte heim
und legte ſich, das Mittageſſen erwartend, in ſeinen Zimmer auf

ort folgt
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otiſchen Aufwallung Witblätter, wie den kig auf
tiefes Niveau herabgedrückt hat, von dem ren Jakob gar

t zu reden, denn dieſes Blatt ein ſatiriſches Witzblatt in
ſich e müßte man erſt beſonders betonen um es über

zu merken.Faun ſoll ein auf der Höhe der vwerden, das die Seift des e i über alle
unſerer Zeit. Er ſoll nicht Halt vor w. r

t ſie ein Syſtem in der tlichkeit ver cbeſten Kräfte für die Ausge n dieſes itiſchen Witz
herangezogen. Erſtklaſſige Künſtler und ſatiriſche Di

genwart, die durch ihre ſatiriſche Dichtung its die
merkſamkeit der Gegenwart auf ſich gelenkt haben. r glauben,

daß wir mit dieſem Blatte den Wünſchen weiter Schichten unſerer
gerecht werden und erwarten, daß unſere Genoſſen

im Jntereſſe der Sache, der dieſes Blatt dienen foll, eine recht
rege Propaganda in die Wege leiten.

Das Blatt ſelbſt erſcheint allwöchentlich, im Verlage der Frei
heit. Jede Nummer koſtet 80 Pf.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 12. Auguſt 1919.

Nene Brutalitäten der Noskeſöldner.
Wenn man in früheren Zeiten über den Schnauzton gewiſſer

Polizeibeamter ſich entrüſtete, ſo konnte man doch niemals ahnen,
daß in einem Deutſchland, das eine Novemberrevolution erlebt hat,
das ſogenannte „Demokratie“ und Gleichberechtigung aller Klaſſen
beſitzen will, die öffentliche Prügelei an der Tagesordnung iſt.
Aber dahin hat das famoſe Syſtem der Noskegarden geführt, daß
die Elemente, aus denen dieſe Schutzgarde des Bürgertums beſteht,
mit der roheſten Brutalität gegen jeden vorgehen, der ein lautes
Wort gegen ſie wagt. Sind Streiks und Unruhen der durch die
Not zur Verzweiflung getriebenen Arbeiterſchaft irgendwo aus-
gebrochen, ſo kommen ſie wie die Scharen des Blutherzogs Alba
gegen die freiheitsliebenden Niederländer. Liegen ſie aber
dauernd in einer Stadt, in der äußerſteRuhe herrſcht, in Garniſon,
ſo reizen ſie durch übermütiges Benehmen die Bevölkerung bis
aufs Blut und beweiſen durch immer erneute geradezu unglaub-
liche Uebergriffe, daß ſie die Herren der Lage ſind.

Schon mehrere Male waren wir gezwungen, ſolche Uebergriffe
öffentlich zu brandmarken, obwohl wir aus der Fülle von Material,
das uns täglich zugeht, nur immer einiges abgedruckt haben. Aber
es wird von Tag zu Tag ſchlimmer. Wenn ſich der Tatendrang
der Noske- Knaben nur gegen lebloſe Gegenſtände, z. B. rote
Fahnen, richtet, ſo kann man hohnlächelnd über dieſe geiſtloſen
Geſellen zur Tagesordnung übergehen. Wenn ſie aber jetzt wieder-
holt, völlig ungerechtfertigt, Paſſanten verhaften und die Ver-
hafteten dann auf die niederträchtigſte Weiſe behandeln, ſo iſt es
unſere Pflicht, gegen ein ſolches unfüultiviertes Verhalten uns zu
wenden. Es ſcheint, als ob der Ruhm der zariſtiſchen Koſaken die
Söldner Noskes nicht ſchlafen läßt.

Jn der vergangenen Woche haben ſich mehrere beſonders kraſſe
Fölle abgeſpielt. Am Mittwochabend kam der Arbeiter Fritz
Jankowſki von der Arbeit im Leunawerk nach Hauſe und ging
am Kreuzungspunkt von Ulrichſtraße und Neue Promenade
verüber, wo immer Noskegardiſten herumlungern. Er geriet dort
in einen Wortwechſel, ohne daß er die Burſchen gereizt hatte, und
im Verlauf des zog ein Unteroffizier ſeinen Revolver,
den er entgegen der Vorſchrift verborgen trug, hielt ihn dem Ar-
beiter auf die Bruſt und erklärte ihn für verhaftet. Dann kamen
90 von den ſilberbeſtickten Jungen angeſtürmt, ſtürzten ſich auf den
„Verhafteten“ und hielten ihn feſt, während mehrere ihm an die
Kehle ſprangen. Er wurde weggeſchleppt und ſchließlich in das
Wachtlokal der Roßblatkaſerne gebracht, wo er mit Gewehrkolben
geſchlagen und in die dort befindliche Arreſtzelle geſperrt. Dies
alles wohlgemerkt, ohne eine Spur von Berechtigung, denn ſeit
wann hat ein Unteroffizier das Recht, Ziviliſten einfach vom Fleck

Ein Offi Stellvertreter, der am anderen
Morgen revidierte, erging ſich noch beſonders in wüſter Be
ſchimpfung und meinte, wenn ihm einmal ſolch Kerl in die Finger

Jn der Zelle ſaß auch noch ein anderer
„Verbrecher ver es gewagt hatte, irgendwie die heiligen Noske-

Götzen zu beleidigen. Jankowſtki, als freier Menſch, der ohne
I Haftbefehl widerrechtlich feſtgehalten wurde, entfernte ſich ſchließ-

lich, ohne erſt die Herren Nosketen um Erlaubnis zu fragen.
Noch aufklärungsbedürftiger ſcheint ein anderer Vorfall zu ſein,

der ſich am Donnerstag an derfelben Straßenkreuzung abſpielte.
wurde ein Arbeiter Kurt Sitte von Landesjägern an-

gerempelt und verhaftet, weil man in ihm fälſchlicherweiſe einen
von den Nosketen Geſuchten vermutete. Sitte wurde getreten, ge
ſchlagen und mit Seitengewehren bedroht. Ein Kriegsinvalide,
der dieſe Vorgänge mit anſah und ſeiner Entrüſtung Ausdruck gab,
wurde ebenfalls verhaftet und nach der Kleinen Steinſtraße ge-
bracht, wohin man den Arbeiter eine Viertelſtunde zuvor auch ge-
ſchleppt hatte. Dort wurde der Jnvalide mit der Peitſche geſchlagen,
ebenfalls der Arbeiter Sitte. Dann wurden ſie nach dem Roßvlatz

in die oben erwähnte Zelle gebracht, wo Sitte in der Dunkelheit
mit Holzſcheiten geſchlagen wurde. Am andern Morgen ſollte er
für die Herren Nosken die Wachtſtube ausfegen und wurde, als er
ſich natürlich weigerte, nochmals auf brutale Weiſe gezüchtigt. Daß

r

DSkrettes

r

i te

i gar kein Grund vorlag, ihn feſtzuhalten, ergab ſich ſchon daraus,
daß er die Polizei, der man den Häftling übergeben wollte, die

Der Kriegsinvalide wurde entlaſſen undAnnahme verweigerte.
Sitte entfernte ſich anf dieſelbe Weiſe, wie ſchon oben ausgeführt.

Das ſind nur einzelne Fälle, die zu Ohren der Oeffentlichkeit
kommen, ſie beweiſen aber, auf welche Weiſe hier von den Landes-

rd. Die Franzoſen im
beſetzten Gebiet hauſen nicht ſo ſchlimm, wie dieſe deutſchen Regie-

rungstruppen gegen ihre eigenen Volksgenoſſen. Und da wundert
man ſich, wenn ſolche Vorgänge die ohnehin gereizte Stimmung

der Maffen derartig ſteigern, daß ſchließlich der Haß gegen die
Nosketen eines Tages ſich elementar entladet. Aber davor haben
dieſe Herren keine Angſt, im Gegenteil, es dürfte ihnen ſogar er-

uwuünſcht ſein, wenn die Arbeiter ſich provozieren laſſen, denn dann
kann ja wieder ein friſch-fröhlicher Vernichtungskampf gegen das

Proletengeſindel beginnen. ündenkenden Menſchen auf, dieſen Gefallen Herrn Noske und ſeinen
m Beherrſchern, den reaktionären Generälen, nicht zu tun, ſondern

die einzelnen Landesjäger mit vollkommener Nichtachtung zu be

Darum fordern wir alle vernünftig

handeln und ſich keinesfalls provozieren zu laſſen. Die Geſchichte
wird einmal ihr untrügliches, vernichtendes Urteil über dieſes

Söldnerheer fällen!

Die Angeſtellten und das Betriebsratsgeſetz.
inen anregenden Verlauf nahm am Sonntag die große öffent-w. r e von der Arbeitsgemeinſchaft

Angeſtelltenverbände einberufen, in der Paul e, Berlin,
das Thema: Lohnfragen, Arbeitsrecht, Betriebsräte ſprach.

e aus, daß jetzt allmählich auch die Angeſtellten
ſich zufammenſchlöſſen und zur Erkämpfung ihrer berechtigten

Forderungen übergingen. Bis vor kurzer Zeit ſei noch nicht daran
denken geweſen, daß auch die Angeſtellten zum Mittel des
iks jemals greifen würden. Ganz beſtimmte W re ehe

Vereine hätten die Angeſtellten in dem Wahn unterfſtützt, nicht

Der Referent fü

Arbeiter zu ſein, ſondern in einem Vertrauensverhältnis zum
Prinzival zu ſtehen. Die Angeſtellten wären nicht dazu über

gegangen, eine beſſere Bezahlung zu erkämpfen, fondern höchſtens
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Man müſſe vonGehalt. Der Lohn feſt
während die An ten bei ihrem Gehalt oft unzählige

Ueberſtunden hätlen, ohne dafür beſonders entſchädigt zu
werden. Kar h drei Arten von Löhnen erſchieden,
den nominellen Arbeitslohn, der den Geldwert ausdrückt, den
reellen Arbeitslohn, der ſich im Vergleich zu den Warenpreiſen
bewegt und den relativen Arbeitslohn, der im Verhältnis ſteht zu
dem Unternehmergewinn. Der nominelle Lohn könne durch den
Tarifvertrag verbeſſert werden. Wenn es nicht anders zu erreichen

ſei, würden die Geſ ſinhaber eben durch einen gemeinſamen
Streik gezwungen werde wügen- die Tarifverträge der An-
geſtellten anzuerkennen. reelle Arbei könne jedoch durch
die Tarifverträge nicht r werden, der hinge ab von der
Macht, die die Arbeiter und Angeſtellten im Staate hätten. Der
relative Arbeitslohn könne von dem Tarifvertrag ebenfalls nicht
beſtimmt werden. Es genüge alſo nicht, wenn die Angeſtellteneine größere Geldſumme erhielten ſondern es ſei notwendig, ſo-

wohl den reellen, als auch den relativen Lohn zu beeinfluſſen. Da-
für ſei auch ein Mittel vorhanden und das ſolle in An
wendung gebracht werden. Das ſeien die Betriebsräte.
Es ſei ganz klar, daß alle diejenigen, die andere Jntereſſen hätten
als die Arbeiter, den Betriebsräten feindlich gegenüberſtänden.
Es ſei aber notwendig, lebendige Kräfte innerhalb der Betriebe zuſchaffen, die den Angeſtellten ſchüpren, wenn er der Willkür des

Betriebsinhabers zum Opfer fallen ſolle. Jetzt ſolle der National
verſammlung ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, der ſich mit
dieſen Dingen befaſſe. Nach dieſem Geſetzentwurf ſeien aber für
die Angeſtellten ſo wenig Rechte vorgeſehen, daß man von Be
triebsräten nicht ſprechen könne. Uns ſei aber nicht mit einer
äußeren Form gedient, ſondern wir verlangten einen Betriebsrat
mit einem wirklichen Jnhalt und weitgehenden Befugniſſen. Ge
noſſe Lange beſchäftigte ſich dann mit den näheren Beſtimmungen
des Geſetzentwurfs und kam immer wieder zu dem Schluß, daß die
Angeſtellten ſich damit keinesfalls zufrieden geben könnten, daß
ſie vielmehr darauf hinwirken müßten, daß auch auf dieſem Ge
biete die weitgehendſten Forderungen bewilligt werden müßten.
Wir verlangten, daß den Angeſtellten und Arbeitern das Mit-
beſtimmungsrecht am Produktionsbetrieb gewährt würde. Das
alte Syſtem ſei abſchaffungsbedürftig, künftig müßten die Betriebe
nicht zum Nutzen einiger Kapitaliſten, ſondern zum Nutzen der
Allgemeinheit geführt werden. Der Unternehmer dürfe nicht mehr
allein beſtimmen, ſondern die Arbeitskräfte im Betriebe müßten
von nun an über die Werkzeuge kommandieren. Dieſer Gedanke
erſcheine manchen Angeſtellten und wahrſcheinlich auch unſeren
verehrten Kollegen vom Gewerkſchaftsbund noch als etwas Un
geheuerliches, aber er habe ſo weite Kreiſe der Angeſtellten und
Arbeiter erfaßt, daß er alle Widerſtände niederreißen würde und
nicht mehr in den Gehirnen der Angeſtellten tot gemacht werden
könne. Der Redner wies an Hand der einzelnen im Geſetzentwur-
über die BVetriebsräte enthaltenen Beſtimmungen nach, daß dieſer
Entwurf ganz gewiß nicht dazu angetan ſei, den Angeſtellten und
Arbeiter zu ihrem Recht zu verhelfen. Mit dem Geſetzentwurf ſei
der Gewerkſchaftsbund auch nicht zufrieden, er mache aber nicht
Wünſche geltend, die auf die Erweiterung der Befugniſſe der An
geſtellten ausgingen, er wolle nicht die Rechte der Unternehmer
beſchneiden, ſondern er glaubte, gegen die Arbeiter fechten zu
müſſen, indem er ſagt, daß die Angeſtellten im Vergleich zu den
Arbeitern nicht genügend berückſichtigt ſeien. Das ſei aber kein
Kampf gegen die Arbeiter, ſondern gegen die A jeſtellten ſelbſt.
Wer dieſen Kampf fortführen wolle, müſſe als Verräter der An-
geſtellten bezeichnet werden. Der Zentralverband der Handlungs-
gehilfen ſei bis zum Kriege als klein verſpottet worden. So lange
die Angeſtellten nicht erkannt hätten, daß ſie gemeinſame Verträge
brauchten, ſo lange ſie ſich als Bettler gegenüber den Unternehmern
fühlten, ſei ihr richtiger Platz in den Organiſationen des Gewerk
ſchaftsbundes geweſen. Aber als die Angeſtellten ſich ſelbſt als
Macht gefühlt hätten, in dem Augenblick ſeien ſie zum Zentralver-
band der Handlungsgehilfen gekommen. Ebenſo ſei es auch bei
den techniſchen Angeſtellten. Der Referent ſchloß mit den Worten:

„Wir ſind Arbeiter, gehören zu den Arbeitern
und haben dieſelben Jntereſſen wie die Arbeiter
dem Unternehmertum gegenüber. Beide Grup-
pen haben das Jntereſſe, immer mehr an Einfluß
zu gewinnen in den Betrieben und die Betriebe
immer mehr zu beherrſchen. Auf dieſem Wege
werden wir rüſtig voranſchreiten. Trotz allerParaſiten werden wir ſiegreich weiterſchreiten,
wie wir das in der letzten Zeit bereits getamhaben.“ Die Verſammlung ſpendete den Ausführungen des
Vortragenden reichen Beifall. Es ſetzte dann eine rege Diskuſſion
ein, die ſich zum größten Teil mit dem Zuſtandekommen des ört-
lichen Tarifvertrages für die Angeſtellten beſchäftigte. u Heiter-
keit der ganzen Verſammlung machten ſich ſowohl Fräulein
Möbius, als auch Fräulein Weiſe mit ihren unlogiſchen Ver
legenheitsphraſen und männerfeindlichen Bemerkungen höchſtlächerlich. Sie wollten beweiſen, daß ihr Kaufmänniſcher Verein
für weibliche Angeſtellte die beſten Vorausſetzungen für die weib-
lichen Angeſtehten erfülle, aber es gelang ihnen nicht; ſie erlitten
kläglichen Schiffbruch. Durch die Genoſſen Becker und Kürbs
wurden die Ausführungen des Referenten an Hand praktiſcher

Beiſpiele noch beſonders hervorgerufen. Jm Schlußwort rechnete
Genoſſe Lange mit den beiden Männerfeindinnen ab, wies noch
einmal auf die Wichtigkeit des gemeinſamen Kampfes hin und
forderte die Anweſenden auf, ſich den Organiſationen der Arbeits-
gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände anzuſchließen. Einſtimmig
wurde folgende Reſolution angenommen:

Ingefähr 800 in den Thaliaſälen am Sonntag, den 10. Auguſt,
verſammelte Angeſtellte beſchließen: Wir ſind mit dem Geſetz
entwurf über die Betriebsräte nicht zufrieden, ſondern wir for-
dern das weitgehendſte Mitbeſtimmungsrecht der Angeſtellten
bei der Regelung der Arbeitsverhältniſſe und der Herſtellung
und Verteilung der Waren.

Stellenbermittlung für Kriegsbeſchädigte durch die öffentlichen
Arbeitsnachweiſe. Jm zweiten Vierteljahr 1919 wurden von den
öffentlichen Arbeitsnachweiſen in der Provinz Sachſen und im Frei-
ſtaat Anhalt e 1171 Kriegsbeſchädigte vermittelt, darunter
309 Schwerbeſchädigte. 531 wurden im alten Beruf untergebracht,
während 640 ſich einem neuen Beruf zuwenden mußten. Die Zahi
der Stellungſuchenden belief ſich im zweiten Vierteljahr auf 29159,
von denen indes nur ein Teil ſtellungslos war. Zurzeit ſind bei
den öffentlichen Arbeitsnachweiſen etwa 750 eng en Kriegs-
beſchädigte gemeldet; durch die im Gang befindliche Auflöſung des
alten Heeres ſteigt ihre Zahl noch dauernd. Anmeldungen von offenen
Stellen für Kriegsbeſchädigte nehmen die öffentlichen Arbeitsnachweiſe,
ſowie der Arbeitsnachweisverband Sachſen-Anhalt, Magdeburg, Breite
Weg 246, 3 Tr., jederzeit dankbar entgegen. Der Verband gibt einen
beſonderen, wöchentlich erſcheinenden Stellenanzeiger für Kriegs-
beſchädigte heraus, der dauernd zahlreiche Stellengeſi.che von Kriegs-
beſchädigten aller Berufe enthält und von Behörden und Betrieben
zum Preiſe von 15 Mark pro Jahr bezogen werden kann. Offene
Stellen werden koſtenlos aufgenommen

Ein warnendes Veiſpiel. Zu unſerer Notig über die feſt
genommenen Darlehensſchwindler wird uns geſchrieben: „Dieſer
Schwindel ſcheint über ganz Deutſchland wie die Peſt verbreitet
zu ſein. Jm Generalangzeiger lieſt man jeden Tag über Geld-

durch Agenten. urch ein ſolches Angebot angelockt,
teUte ich am 3. Mai bei einem Agenten hier den Antrag tim ein

Darlehen von 2000 Mk. Erſt durch feſte Zuſicherung des Agenten,
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Arifragenichts y g bis endlich rbere von Köln mitteilte, daß bei mir. nicht r
wi te aber noch Mk. für Ankoſten umdergleichen en oder Betrag würde von den 990 Mk. ab

Alſo, um 600 Mk. zu erlangen, hatte ich einen Unkoſtvon 186 Mk. alte ich auf dieſen Keim ni
reingeßallen, ſondern habe die Pauſchalſumme zurüdh geforderta felie mit dem Gericht gedroht. Wer weiß, wie le Leut
in Halle ihr Geld auf ſolche Weiſe losgeworden ſind!

Lohnpfändu Ueber Lohnpfändungen iſt eine neue Werord
nung erſchienen, die zugunſten der Gehalts und Lohnemängei
abgeändert worden iſt, entgegen der alten Verordnung. Es heiß
darin, daß einem Schuldner, der nicht für Angehörige zu ſor
hat, mindeſtens 2000 Mk. jährlich belaſſen werden müſſen da
ſind 186,66 Mk. monatlich oder 38,46 e und eir
Fünfterl des Mehrverdienſtes, aber nur bis zum Geſamtbetrag
von höchftens 3000 Mk. Gewährt der Schuldner ſeinem Ehegatten
früheren Ehegatten, Verwandten oder einem unehelichen Kind
Unterhalt, ſo hat er Anſpruch auf mindeſtens 2500 Mk. jährlicf
oder 208,83 Mk. monatlich, ſowie ein Zehntel des Mehrver
dienftes. Für den einzelnen Unterhaltsberechtigten bis zu
Höchſtzahl von vier hat er Anſpruch auf ein weiteres Zehnte'
des Mehrverdienſtes. Jedoch darf die Geſamtſumme 4500 Mk
ährlich nicht überſteigen. Die Pfändung des ganzen Lohnes iß
juläſſig, wenn es ſich handelt um Unterhaltsbeiträge für Ver
wandte, Ehegatten, frühere Ehegatten für die Zeit nach der Er
hebung der Klage und des derſelben vorausgehenden Viertel-
jahres. an des Lohnbeſchlagnahmegeſetes.) Der volle Lohn
tann ferner gepfändet werden Zur Beitreibung von Steuern undAbgaben (der direkten Stagtefteuern, der fommunal-, Kreis

Kirchen und Schulabgaben) ſofern dieſe nicht länger als ein
Vierteljahr fällig geworden ſind. Dieſe Beſtimmungen ſind für
Kriegsteilnehmer außer Kraft geſetzt wenn es ſich um Unterhal-
tungsbeöträge handelt, die dieſe als Väter während des aſtet
hätten zahlen müſſen. Auch für ſolche rückſtändige Beiträge haftet
der Lohn nur, ſoweit er allgemein pfändbar Se iſt. Der
Begriff „Kriegsteilnehmer“ iſt im weiteſten Sinne auszulegen.
Soweit der Lohn den unpfändbaren Teil 3000 Mk. bzw. 4500 Mk.
(bisher 9500 Mk. bzw. 3600 Mk.) überſteigt, unterliegt die Pfän
dung keimen Beſchränkungen.

Geltung und Benutzung der ArbeiterNückfahrkarten. a) Zur
Fahrt vom Wohnort nach der Arbvoitsſtelle am Tage nach einem
Sonn oder Feſttage, und zur Rückfahvt nach dem Wohnorte am Tage
or dem folgenden Sonn oder Feſttage. Liegt in einer Woche ein
Feiertag, ſo braucht die Fahrt erſt an dem darauffolgenden Werktage
am letzten der Woche) ausgeführt werden. b) Zur Fahrt von der
Arbeitsſtelle nach dem Wohnorte am Tage vor einem Sonn oder
Feſttage, oder wenn mehrere Feſttage hintereinander folgen am Tage
zach dein letzten dieſer Feſttage. Liegt zwrſchen mehreren Feſttagen
in einzelner Werktag, ſo braucht die Fahrt erſt am Tage nach dem
darauffolgenden Feſttage zurückgelegt werden. Der Stationsvorſtand
kann aus beſonderen Gründen die Benutzung der Arbeiter-Rückfahr-
karte geſtatten, insbeſondere dann, wenn die Arbeiter bei der Fahrt
zach dem Arbeitsort am Montag früh oder am Tage nach einem
Feſttge zu ſpät auf der Arbeitsſtelle eintreffen würden. Ebenſo iſt
er befgt die Karte ausnahmsweiſe in einzelnen Fällen (bei Krank
heits- der Todesfällen) auch an andern Tagen eng zu ſchreiben;
jedoch darf zwiſchen dem erſten und dem letzten Benutzungstage
höchſtens ein Zeitraum von ſieben Tagen (beide Benutzungstage ein-
derechnet) liegen. Ein Beiſpiel: Ein Arbeiter 1öſt am 16. 8. 1919
eine Arbenter-Rückfahrkarte von Halle nach Bitterfeld zur Hinfahrt;
folglich iſt die Fahrkarte am 18. 8. 19 nur noch zur Rückfahrt von
Bitterfeld nach Halle gültig. Oder: Ein Arbeiter löſt am 18. 8. 1919
eine Arbeiter-Rückfahrkarte von Pieſteritz nach Halle zur Hinfahrt, ſo
hat die Arbeiter-Rückfahrkarte noch am 23. 8. 1919 zur Nückfahrt von
Halle nach Pieſteritz Gühigkeit.

Händler und Konſfumvereine. Mit großer De ſrigd gung mel
det die Händlerzeitung Kolonialwaren-Woche in ihrer Nr. 31,
daß der Konſumverein Warſtade-Hemmoor ſeinen nkurs an
gemeldet habe. Das Händlerorgan begleitet dieſe Meldung mit
folgenden Bemerkungen:

Nur Blinde können noch behaupten, daß die Konſumvereine tat
ſächlich mit Erfolg arbeiten. Wenn bisher nicht täglich eine
Konkursanmeldung dieſer Einrichtung erfolgte, ſo liegt es daran,
daß ſie mit aller Kraft und Macht von der Zentrale und von
anderen Seiten geſtützt werden. Die Zeit ift vorbei, wo die
Konſun vereine dem Lebensmittelhandel gefährlich werden konnten,
denn ſie ſlbſt ſind durch den Krieg in ſchwere Bedrängnis geraten,
und das vordem ſo ſtolze Gebäude zittert in allen Fugen.

Es handelt ſich um einen kleinen Konſumverein, der dem Zentral
verbande nicht angehört. Bei der ſattſam bekannten feinen Witte-
rung unſerer M reren iſt es kein Wunder, daß an jenerStelle die Baufälligkeit des vordem ſo ſtolzen Gebäudes unſerer

Konſumvereine bemerkt wurde, bevor die Konſumvereine ſelbſt von
jener Erſcheinung Kenntnis nehmen konnten. Alſo das ar eGebäude zittert in allen Fugen, vielleicht ſogar in blaſſer n
was ein niedliches Bild gibt. Jm übrigen iſt ja alles gut, wenn
die Zeit vorbei iſt, wo die Konſumvereine dem Lebensmittelhandel
geßährlich wurden. Endlich ſind die Lebensmittelhändler ſoweit,
wieder aufatmen zu können, und ſie werden von nun ab ſicher die
Konſumvereine und deren klägliche Ueberreſte als ſehr neben
ſächliche Erſcheinungen werten. Vielleicht aber wird die Sicher-
heit hinſichtlich der Ungefährlichkeit der Konſumvereine für den
Handel dadurch etwas erſchüttert, daß in keiner Periode vor dem
Kriege ſo wenig Konſumvereine in Schwierigkeiten gerieten, die
gar zu Konkurs führten, wie gerade in der jetzigen Zeit.

Zugeinſchränkung erſt am 1. September. Entgegen anders
lautenden Nachrichten, nach denen zum 15. Auguſt mit weſentlichenEinſchränkungen des Eiſenbahnverkehrs zu rechnen ſei, wird von zu
ſtändiger Stelle verſichert, daß die Eiſenbahndirektionen erſt in dieſen
Tagen eine Verfügung des Eiſenbahnminifters über die durch den
Kohlenmangel erforderlichen Zugeinſchränkungen zugegangen iſt, die
bis zum 30. ds. Mts. beantwortet werden ſoll. Es iſt daher mit
einer Einſchränkung des Zugverkehrs nicht vor dem 1. September
zu rechnen.

Gerettete Selbſtmörder. Die Selbſtmorde mehren ſich in letzter
Zeit. Geſtern abend ſprang eine weibliche Perſon in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht von der Cröllwitzer Brücke in die Saale. Sie wurde von
Angeſtellten eines Gondelbeſitzers mit einem Kahne wieder heraus
geholt. Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg. Da ſie über
heftige Rückenſchmerzen klagte, wurde ſie mit dem ſtädtiſchen Kranken
wagen der Klinik zugeführt. Jn vergangener Nacht verſuchte eine
Ehefrau in der Robert Franzſtraße ſich in den Mühlgraben zu ſtürzen
um ſich das Leben zu nehmen. Sie wurde noch rechtzeiti durch
Vorübergehende von ihrem Vorhaben abgehalten und nach ihrer
Wohnung gebracht.

Diſtriktsverſammlungen im Saalkreis.
Kanena. Mittwoch, den 13. Augſt, abends 8 Uhr, im Gaſthof

Meier. Tagesordnung Wahlen.
Merkewitz, Weſtewitz, Wallwitz, Trebitz, Nehlitz,

Frößnitz und Petersberg. Gemeindevertreter der U. S. P. undVertrauensleute der U. S. P. haben am 13. Auguſt abends 8 Uhr
Verſammlung bei Schaaf in Weſtewitz.

Diemitz. Am Donnerstag, den 14. Angnſt, abends 8 Uhr, im
Röſſ l, Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins

S. P. D.

Lieskau. Am Donnerstag, den 14. Auguſt, abends 8 Uhr, im
Lokal Rühl, Verſammlung.

Wettin. Mitgliederſammlung der U. S. P. D. im Diſtrikt Wettin
am Donnersta, den 14. Augſt, abends 8 Uhr im Gaſthof kleiner
Schweizerlineg.



Anorduung, beteeffend den Verkehr
der behördlichen Verteilung,

Auf Grund der z 50 und 8d, 81
die Ernte 1919 vom 18. Juni 1910
mit der Verordnung über den Verkehr mit auständiſ
vom 18. März 1917 (RGBl. S. 220/252) wird für den
unter Aufhebung der
ordnung erlaſſen:

dnung vom J. Anguh 1010 ſocgende an

s 1.
1. Wer Getreide (Weigen, Roggen,

d S nen Gerſten-, 6Aus amm er aus aus iin Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, Br gae
Saale) die vor nen Mengen biS er den Gewahrſam an 15. a e re

Gerſte, Maisc aus demermahlen

an Alle Anzeigen
die Aufſchrift „Auslondsgetreide der „Auslandsmehl“ trGetrennl von den enteres Ueneigen e e neen ans

h
4

Wer oder Weh der in 51wegen auslaändiſches Getrelde
bezeichneten Art in den Saalkreis fingeſnhr hat, iſt verpflichtet, beiuguſt 1910 erlangt, binnenrei Tagen nach Erlangung des Gewahrſams unter Angabe des dem Kreisausſchuſſe wöchentlich ein Verzeichnis der im Laufe der

Eigentümers anzuzeigen. Wer Verträge abſchließt, kra Woche an Müller, Händler, und anderee e ldrei Tagen nach dem Abſchluß des Vertrages erh. I änger imerſtatten. hiervon Anzeige zu
Dieſe Anzeigepflicht gilt nicht für Mehl, dasim eigenen Haushalt oder der eigenen Wirtfchaft e

nicht für hl, welches gemäß den Vorſchriften der Bekannt
machung, betreffend die Einfuhr von Getreide, HülfenfriMehl und Futtermitteln vom 11. September 1010 dreäh
und vom 4. März 1916 (RGVI. S. 147) an die ZentralEinkanfs-
m b H. h r zu liefern iſt.8. Die vorgeſchriebenen Anzeigen ſind ſchriftlich in zwei Stübei W der et in Halle a. S. n Stücken

In der Anzeige iſt der Name oder die Firma und der Niederlaſſungsort des Lieferanten, der Urſprungsort, die Mengen und
Sorten des Getreides oder Mehles anzugeben. Der Urſprungsort
iſt urkundlich nachzuweiſen. Als Ausweis gilt ein von einer Be
hörde ausgeſtelltes Urſprungszeugnis, doch können auch Fracht-
breefe erſ zngpittvngen guerkannt werden.

5. Das Getreide oder Mehl darf erſt in den Verke boder gewerblich verarbeitet werden, nachdem der Kachreris r
nügend anerkannt und dem Einführenden das zweite Stück der
Anzeige mit ſchriftlicher Beſcheinigung zurückgegeben worden iſt.

leichviel, ob die E e wohnen r nicht. nEmpfanger, die im Rommnnaſverban wohnen, u Geneide oder

Mehl nicht in ihrem Gewerbebetriebe verarbeiten oder an Verbraucher
abgeben, ſondern an Wiederverkäufer in demſelben Kommunalverband
abſetzen, ſo ſind dieſe ebenfalls zur wöchentlichen Einreichung des Ver
zeichniſſes verpflichtet.

1. Mählen, die Auslandsgetreide ausmahlen, ſowie Bäcker und
Konditoren, welche Auslandsmehl in ihrem Gewerbebetriebe ver
wenden, haben über dieſes Getreide und Mehl ein beſonderes
Lagerbuch zu führen. Jn dieſem Lagerbuch iſt jeder Poſten Ge
kreide oder Mehl, der eingelagert oder vom Lager entnommen
wird, noch am Eingangs- oder Entnahmetag unter Angabe des
Tages und der Menge zu buchen.

2. Am 15. und letzten jeden Monats iſt bei Geſchäftsabſchluß das
Lagerbuch abzuſchließen. Das Auslandsmehl, das zu dieſem Zeit
punkt in den Backtrögen vorhanden iſt, iſt abzuwiegen und als Beſtand
für den nächſten halben Monat vorzutragen.

s 6.
Ueber das Auslandsgetreide und -mehl haben Händler, ſowie die

nach S 4 in Frage kommenden Müller, Bäcker und Konditoren am

über Anglandeeettete oder Auslandsmehl auſen

mis Früchten oder daraus hergeſtellten Erzeugniſſen außerhalb
insbeſondere mit Anslandsgetreide, Auslandsmehl und mais.

87Unslandegetreide und mehl darf nich vermiſcht mit Jnlands
oder mehl verkauft oder verbacken werd

z 8.
Konditoren und Händler, bie Auslandsgetreide

a wlualten.Backware iſt r Verkaufsräumen

eines deutlich lesbaren
a

en.

g 9.
1 bezeichneten Art, das aus dem Auslande ſtammtnie kg Terreide ermahlen iſt, und Brot, das aus

Feer Prei x t. weder r du Tr mannicht zu ren en abgegebenMehr und ot er beſtehenden Kleinhandelshöchſtpreiſen.

s 10.

uwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift werden mit Gefängnisbie zu einem Jahre mit Geldſtrafe bis 50000 Mk. oder mit

einer dieſer Strafen beſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar. Außerdem
können unzuverläſſige Betriebe geſchloſſen und nicht angezeigte oder
verheimlichte Vorräte ohne Zahlung eines Preiſes enteignet werden.

s 11. g

Dieſe Anordnung tritt mit der Verkündung in Kraft
Halle, den 9. Auguſt 1919.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
J. V.:3268 Freiherr von Nordenſicht, Regierungsaſſeſſor.

Zur Regelung des Brot und Mehlverbrauchs
wird gemäß 88 58 bis 61 der Reichsgetreideordnung für die Ernte
1919 vom 15. Juni 1919 (RGBl. S. 525) für dSaalkreiſes folgendes angeordnet: n de lang der

J 1.
Für Brot werden folgende Einheitsgewichte vorgeſchrieben:

x b e z efür enbrot ilogramm oder 4 Kilogramm,8. iebas iſt nach Gewicht zu verkaufen.

Bei Zubereitung des Roggenbrotes ſind 60 bis 70 Teile Rmehl und der Reſt Weizenmehl zu verwenden. e oasen

S 2. eDie Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur gegenBrotmarken und Zuſatzbrotmarken erfolgen, welche vom Kreis
ausſchuſſe des Saalkreiſes durch Vermittlung der Gemeindevor-
ſtände ausgegeben werden.

Dieſe Anordnung erſtreckt ſich nicht auf die Entnahme von Brot
und Mehl in der Abſicht gewerblicher Weiterveräußerung.

Mehl im Sinne dieſer Anordnung iſt Weizen und Roggenmehl.

8 8.
Jeder Haushaltungsvorſtand erhält, ſoweit er nicht als Selbſt

re 9) zugelaſſen iſt, wöchentlich durch die Gemeinde
behörde ſeines Wohnortes vier Brotmarken für jedes Mitglie
ſeines Haushaltes und ferner für jede Perſon, welche nicht Schwer
oder Schwerſtarbeiter iſt, eine Zuſatzbrotmarke. Außerdem er
halten die erſt und Schwerarbeiter wöchentlich je eine Brot
marke von der Brotmarkenausgabeſtelle ihres Wohnortes.

Die Schwerſtarbeiter erhalten ferner wöchentlich zwei weitere
Brotmarken in der Betriebsgemeinde.

8 4.
Jede Brotmarke berechtigt d Entnahme von entweder

500 Gramm s r oder
840 Gramm Mehl oder
450 Gramm Weißhbrot oder Zwieback

und jede Zuſatzbrotmarke zur Entnahme von 375 Gramm Roggen-
brot oder 255 Gramm Mehl.

Der Höchſtpreis beträgt
r ein Roggenbrot zu 2 Kilogramm 1,20

ür ein brot zu 4 Kilogramm 240ür ein Weizenbrot zu 75 Gramm 6008ür 840 Gramm Aaggerwett e 0,22
ür 340 Gramm Weizenmehl 9044

840 Gramm feineres Weizenmehl 0,0

für 255 Gramm Roggenmehl
für Bramm Weizenmehl
für 255 Gramm feineres Weizenmehl 90224
Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt.

8 6.
Die Brotmarken und die Zuſatzbrotmarken ſind übertragbar und

haben Gültigkeit im Saalkreiſe ſowohl wie im Stadtkreiſe Halle
(Saale). Die Ausgabe neuer Brotmarken erfolgt nicht vor Ab-
lauf einer Woche, vom Tage der Ausgabe der zuletzt empfangenen
Brotmarken an gerechnet.

S 6.
Bei der Entnahme von Brot und Rehl iſt die entſprechende Zahlvon Brotmarken und Zuſatzbrotmarken dem Verkäufer ausguhän

Oigen.
S 7.

Die Ausgabe der Brotmarken und Zuſatzbrotmarken erfolgt
durch die Brotmarkenausgabeſtellen der Gemeinden gegen einen
beſonderen Ausweis (Brotſchein), welcher für jede Haushaltung
ausgeſtellt wird. Die Gemeinden ſind verpflichtet, über die Aus-

de Drotmarken und Zuſatzbrotmarken die vorgeſchriebene
Liſte zu führen.

Die Haushaltungsvorſtände ſind verpflichtet. Veränderungen
in der Kopfzahl ihrer r binnen dreiTagen bei der Gemeindebehörde anzuzeigen.
bei der Gemeindebehörde anzuzeigen.

8 8.
Die Verkäufer von Brot und Mehl haben am Schluſſe jeder

Woche nach näherer Beſtimmung der Gemeindededörde die dei
ihnen im Laufe der Woche eingegangenen Brotmarken und Zuſah-
brotmarken an die Gemeindebehörden abzuliekern.

Sie haben außerdem wöchentlich eine Verbrauchsnachweiſung
nach vor geſchriebenem Vordruck anszufilen und nach Beglaubi
gung durch die Gemeindebehörde der Hauptmehlverteilungsſtelle
(Halle a. S., Luiſenſtraße 6) einzureichen.

v.

Eine käufliche Entnahme von Brot und Mehl iſt für diejenigen
Perſonen ausgeſchloſſen, für welche gemäß J s der Reichs e
ordnung vom 18. Juni 1910 von Unternehmern landwirtſchaft
licher Betriebe Brotgetreide zur Ernährung aurückbehalten worden
iſt. Für dieſe Perſonen (Selbſtverſorger) dürfen, ſoweit ſie wicht
zu den Schwer oder Schwerſtarbeitern zählen, Brotſcheine nicht
ausgeſtellt und Brotmarken nicht ausgehändigt werden.
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Anlſſe Veltnnntnahungen

ſener eDer Verſgut von Marmelade beginnt am Mitt-
woch, den 13. Auguſt 1919. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird Pfund abgegeben. Der Ver-
kaufspreis beträgt 130 Pf. für das Pfund.
Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Marmelade einzukaufen bei welchen ſie für
den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden-
liſten eingetragen ſind. Die Abgabe der Marmelade
erfolgt unter Abtrennung der Marke 378 des Waren
bezugsſcheines 24.

Städtif Verkauf von Käſe

für
über 70 Jahre

Städtiſcher Verkauf von Kakas an Jugendliche! Nach der Reichsgetreideordnung
von 12 17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre
am Mittwoch, den 13. Auguſt 1919, in der Talamt-
ſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1--10000
vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 10001-—19 500 nachmittags von 2—8 Uhr.
Auf jeden Abſchnitt P der beſonderen Bezugkſcheivengendüche von 12--17

Die Preiſe von Mk. abgegeben werden.

Betrifft Kartoffelverkauf.
Der Verkauf der für dieſe Woche feſtgeſetzten

Kartoffelmenge hat bis einſchl.
14. Auguſt 1919 zu erfolgen. Die abgetrennten Ab-
ſchnitte ſind bis ſpäteſtens Freitag abzuliefern. EineNachlieferung von Kartoffeln am Freitag und Sonn

abend findet nicht ſtatt.

Weiſe ſtatt. Die
dem 15“. d. Mts. ihr

Für die Selbſtverſorger werden im übrigen durch beſondere
Berordnung Verbrauchs und Mahlvorſchriften erlaſſen.

S 10.
Die markenfreie Abgabe von Brot in Gaſthäuſern oder Speiſe

anſtalten iſt verboten. u.
Auslandsfremde, die ſich durch Vorlage ihres Paſſes als ſolche

ausweiſen und Militärurlauber en Anſpruch auf n
vier Brotmarken und eine Zuſatzbrotmarke oder 42 Reichs

ben e e a Frg alswerarbeiter tätig ſind, en ſie dagegen An fünß
Brotmarken oder 52 Reichsreiſebrotmarken. Die Zuſatzbrotmarke
fällt in dieſem Falle 3

t unter Angabe der Zahl der auxBei den Militärurlaubern
gehändigten Brotmarken der Zeitraum, für welchen dieſe bezogen

S 12.
ſind, auf dem Urlaubspaß zu vermerken.

Jn Betrieben, in denen Roggen- oder Weißbrot gewerblich hergeſtellt oder feilgehalten wird, darf Kuchen er Torte für eigene

Rechnung weder hergeſtellt noch feilgehalten werden.

Zuwiderhandlu
g 18.

gegen dieſe Anordnung Werden8 71, 80, 81 der Rei treideordn vom 18. Juni S
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 50 000

Mark beſtraft, ſofern na n allgemeinen Strafgeſetzen nicht
härtere Strafen verwirkt ſind. Sind die Zuwiderhandlungen t

Dur oder r e hrn r 17 52Strafe auf Gefängnis dis zu fünf Ja100 000 er erhöht werden. Neben Felnpuis kann u ver

Iießung der gegen
ifte angeord t

der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt wer
Jn allen Fällen kann neben der Strafe die S

die erlaſſenen Veſtimmungen verſtoßenden Be
werden.

F 14.
Vorſtehende Anordnung tritt mit dem 18. Auguſt 1019 in Kraft.

Mit dem gleichen Tage wird die Anordnung zur des
Brot und Mehlverbrauches vom L1. November 1918 der dazu
erlaſſene Nachtrag vom W. April 1619 aufgehoben.

Halle, den 9. Auguſt 10910. 326
Der Kreisausſchuſß des Saalkreiſes.

für die Ernte 1919
(RGBl. S. 525) findet die öffentliche Bewirtſchaft
des Hafers nach Ablauf des Wirtſchaftsjahres 191819,
d. i. 15. Auguſt 1919, nicht mehr in der bisherigen

J. V. Freiherr von Nordenflycht, Regierungs Aſſeſſor

Jahren und alte Leute Eitenhburg-
können 55 Gramm Kakao zum

45

Donnerstag, den

*9

Städtiſcher Gemäſeverkauf im Ratskeler.
Srüne Bohnen 1 Vfd. 40
V. LKodlrüben 1 Vfd. 1d

der Lebensmittelkarte 1 Pfd. Birnen, 1 Pfd. bö Pf.,
oder 1 Pfd. Aepfel, 1 Pfd. 68 Pf.

lenburz den 11. Auguſt 1919.

in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 18. Auguſt.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 4001-5500
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 5501--8000 nachmittags von 2-6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes können 60 Gramm
zum Preiſe von 25 Pf. abgegeben werden.

Her Verkanf von Quark
erfolgt am Mittwoch, den 18. Auguſt 1919, auf den

Am Mittwoch,
bei den Roßfleiſchhändlern: Thurm, Reilſtraße 10,
Thurm, Glauchaerſtr. 79, Zaubitzer, Steinweg 52,
Weinrich, Böllbergerweg 30, Quandt, Langeſtr. 21
um Raßfleiſchbezug850 Granſt leicht geräucherte Knackwurſt aus Roß

eiſch entnehmen.nen der Kundenliſten erfolgen.
n ſind verpflichtet in den Schaufenſtern

den 18. Auguſt 1919, können die Durch Verordnun

angemeldeten Perſonen

Der Verkauf darf nur Die Halle, den 9. Auguſt 1919.

Bekanntmachung.
vom 65. Auguſt 1919 zur Aus

führung der ReichsGetreideordnung iſt vom 16. Au
gut 1919 an die Selbſtrerſorgermenge

2) in Brotgetreide auf 12 ka,
d) in Gerſte 5auf den Kopf und Monat feſtgeſegzt worden.

Der Kreisgusſchuß des Saalkreiſes.
J. V.: Frhr. von Nordenflycht,

zu 1 i ine f
derteilang bat debſats mit Gulgenberg, III
e rei zu höchſten Preiſeng. A. Wolsse,Velz u. Fellhandlung.,Chemiſche Reinigung. Ranaieoheetr. 1. Tel. 108r,

Fahnen Stärke Wäſche
f., ſowie an r. vinnen Zur Anfertigung feiner

8 Tagen. Herren Garderobe

Der Magiſtrat. eDreyhauptſtraße 7.

Familien Nachrichten.

vom Grabe unſerer ſteden, un
ter, Schweſter Enkelin undt gen

ibſchnitt 14 für die eingetragenen Kunden bei dem bekannt zu geben, welche Nummern in den einzelnen welche uns nach iger Kränkhelkt plögtzSülahaurler Hopfeld, r Milchhändlerin Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Ein An 3284 egierungsaſſeſſor. i e wurde, ſagen wir Allen für
Pötſchke, Wielandſtr. 30, und iichhändlerin Marg. ſpruch auf Verabfolgung der Wurſt beſteht nicht, Feinſte Hatrzer Küf liebevolle Teilnahme unſeren herzlichſten
Porwolk, Brandenburgerſtr. 10. Auf jeden Abſchnitt dieſelbe kann nur ſoweit abgegeben werden. als der Stück 40 Pf. Dank auch S Paſtor Bodenſtein für ſeine
wird Pfund abgegeben. Der Preis für Pfund Vorrat reicht. Der Kleinhandelsverkauf beträgt für Feinſte Gardinen in Bouillon eſe 1.80 t n
Quark beträgt 70 Pf. 500 Gramm 5 Mk. für ihren Geſang. Ferner vent ihren lieben

Fiſchverſorgung.
Der Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung teilt

folgendes mit: Infolge reichlicher Zufuhren wird die
Jnlandsbewirtſchaftung mit Wirkung vom 4. Auguſt
1919 aufgehoben. Die Einfuhrbewirtſchaftung bleibt
unverändert beſtehen, insbeſondere bleiben
fuhrverordnungen in Kraft.

Diejenigen e von Kleinbandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen, den in nächſter Woche zum Verkauf

nommen werden
Halle, den 9.

Die In ihruns von Pflaſterarbeiten in der
uttenſtraße ſo

werden. Angebote ſind bis
den 16. Auguſt 1919, vorm. 10 Uhr, im Magiſtrats

Ein Bureau 1, Zimmer gezureichen, woſelbſt die Bedingungen nebſt Zeichnungen
ausliegen und auch die Verdingungsanſchläge ent

Feinſte velfardinenAusſchreibung.

Wege der Wettbewerbung
Sonnabend,

im

Nr. 28, des Wagegebäudes ein

Echt Schwelzer Stumpen Giht 850 Mk,

Kaffeemllung, re
Ofte Bernschein, tanu,

errn Rektor Thiele-
e Geldſpende. Ebenſo

u. Mit hnern
Schul undinnen unmann e dDoſe 4 Mk., r den
allen Verwandten, nnten
des Haufes unſeren tiefgefühlteſten Dank.

1 Pr. 290 k. wer 9. Auguſt 1919.
ine e. ne raust ind trul, 3.8.

können.
Auguſt 1919.

Städtiſches Tiefbaugmt.

gelangenden Reis und Haferflocken am Mittwoch, e r e amen nd am Domereieg, den 14. Anzuß, ab en. U (aſtwiecſchelt von Wert derte E- Teuhner, Kuttelbot 8, r.
Die 30. ſtädtiſche Markenausgabeſtelle wird vom (gutſttzende

und Umarbeitungen führt aus.

Prompte und reelle Bedienung bei Anfertigung von

S Herren- Garderobe
WMaßarbeit)

u e al We ſchrſer.
Schmerzen,ed ehe h e bie den



2
es folgendes angeordnet:

4

m

Anor
h

ilt nur, wer in die von der Gemeinde zu führende rNhte iſt. Aufgenommen werden dürfen nur die

Betrieb durch Angeſtellte führen (3. B. eine kaufmänniſche

9

bindung mit der Preu
uli 1919 wird für den

iſchen A rungsanweiſung dazu vom
ezirk des Kommunalverbandes des Saal

9 1 4 n 7Als Selbſtverſorger im Sinne des S 8 der e
b er(F 3) aufgenommen iſt. dürfUnternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe und Angehörige ihrer

ſchaft einſchließlich des Geſindes ſowie Naturalberechtigte, ſoweit ſie
als Lohn oder als Leibgedinge (Altenteil, Auszug, Ausgedinge, Leib
zucht) Früchte der in Frage kommenden Art oder dar tellteErzeugniſſe zu beanſpruchen haben, ferner alle im landwirtſchaftlichen

Betriebe ganz oder überwiegend beſchäftigten Perſonen während der
Dauer der Beſchäftigung ſowie deren Angehörige, ſoweit ſie mit ihnen im
gleichen Haushalt leben und nicht in anderen Betrieben beſchäftigt ſind.

Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebs ohne Rückſicht darauf,
ob er Eigentümer oder Pächter iſt. Den land wirtſchaftlichen Betrieben
fernſtehende Perſonen, die ſich durch Pacht oder ähnliche Verträge die

Rechte von Selbſtverſorgern zu verſchaffen ſuchen, während ſie dieBewirtſchaftung des gepachteten Bodens den Verpächtern überlaſſen,
m nicht als Selbſtverſorger zu betrachten. Läßt ein außerhalb des

nd wirtſchaftlichen Betriebes wohnender Eigentümer oder Pächter den

r eineGeſellſchaft, eine Genoſſenſchaft u. dgl.), ſo kommen als Sel ſtverſorger
nur die im land wirtſchaftlichen Betriebe lebenden Perſonen in Betracht,
nicht aber Perſonen, die mit dem land wirtſchaftlichen Betriebe in keiner
wirtſchaftlichen Verbindung ſtehen. Als Angehörige einer Wirtſchaft
gelten bei land wirtſchaftlichen Betrieben, die im Eigentume von ge-
meinnützigen Anſtalten (Jrrenanſtalten, Krankenhäuſern, Waiſen-
häuſern u. dgl.) ſtehen und mit deren Betrieben verbunden ſind, auch
das Perſonal und die Pfleglinge dieſer Anſtalten.

Jnhaber von Zehntrechten oder ähnlichen, auf öffentlich-rechtlicher
oder privatrechtlicher Grundlage beruhenden Rechten, z. B. Beamte,
die nach ihrer Beſoldungsordnung Anſpruch auf Naturalabgaben haben,
ſind nicht als Selbſtverſorger anzuſehen.

s 2.
Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, welche für ſich und ihre

Wirtſchaftsangehörigen und die in landwirtſchaftlichen Betrieben be-
ſchäftigte Perſonen, welche für ſich und ihre Familienangehörigen das
Recht der Selbſtverſorgung beanſpruchen, haben dies unter nament
licher Bezeichnung aller Selbſtverſorger bis zum 8. Auguſt 1919
dem Gemeindevorſtand (Magiſtrat, Gemeindevorſteher, Gutsvorſteher)
anzuzeigen und dabei den Nachweis zu führen, daß das von ihnen
gebaute oder das als Deputat erhaltene Brotgetreide (Roggen und
Weizen) zur Ernährung für ſie ſelbſt und die von ihnen als Selbſt
verſorger benannten Perſonen bis zum 15. Auguſt 1920 ausreicht.

Die nachzuweiſende Menge der Vorräte beſtimmt ſich nach den
gemäß s 8 der RGO. auf den Kopf und Monat durch den Reichs-

ernährungsminiſter feſtgeſetzten Sätzen.
Reichen die Vorräte nicht aus, um alle Selbſtverſorger eines land

wirtſchaftlichen Betriebes bis zum 15. Auguſt 1920 zu ernähren, ſo
dürfen nur ſo viel Perſonen als Selbſtverſorger angemeldet und in
die Selbſtverſorgerliſte aufgenommen werden, wie bis zu dem genannten
Zeitpunkt voll verſorgt werden können. Die als Selbſtverſorger an
erkannten Perſonen ſind dabei einzeln und namentlich in die Liſte
einzutragen.

S 3.
Die Selbſtverſorgerliſte iſt von dem Gemeindevorſtand nach dem

vorgeſchriebenen Muſter zu führen und Abſchrift dem Kommunal
verband bis ſpäteſtens 15. Auguſt 1919 mitzuteilen.

S 4.
Ab und Zugänge von Perſonen, die das Recht der Selbſtverſorgung

in Anſpruch genommen haben oder nehmen wollen, ſind bis zum 20.
eines jeden Monats zur Abänderung der Selbſtverſorgerliſte bei dem
Gemeindevorſtand namentlich anzumelden; der Gemeindevorſtand hat
entſprechend dieſen An- und Abmeldungen die Liſte allmonatlich zu
ändern oder zu ergänzen. Dieſe Veränderungen ſind dem Kommunal-
verband am Monatsſchluß unter Angabe der Nummern der Selbſt-
verſorger mitzuteilen. Falls Veränderungen nicht vorgekommen ſind,
ſt Fehlanzeige zu erſtarten.

8 65.

Jn die Selbſtverſorgerliſte nicht aufgenommene Unternehwer land
wirtſchaftlicher Betriebe oder Wirtſchaftsangehörige oder in landwirt-
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigte Perſonen werden mit Brot und
Mehl auf Grund von Brotkarten nach der Anordnung vom 9. Auguſt
1919 verſorgt. Für ſie darf aus den Erntebeſtänden des Betriebes
Brotgetreide oder Mehl nicht verwendet werden.

s 6.
Selbſtverſorger können durch eine bis zum 20. eines jeden Mongts

bei dem Gemeindevorſtand abzugebende ſchriftliche Erklärung die
Selbſtverſorgung mit Wirkung vom 1. des nächſten Monats ab unter
der Vorausſetzung aufgeben, daß ſich mindeſtens der auf die Zeit bis
zum 15. Auguſt 1920 entfallende Beſtand an Brotgetreide und Mehl
noch in ihrem Beſitze befindet.

Sie haben ihren Beſtand an den Kommunalverband abzuliefern
und erhalten damit vom Anfang des nächſten Monats ab Anſpruch
auf Brot und Mehlverſorgung mit Brotkarten für ſich und die bisher
von ihnen verſorgten Perſonen.

ß T.
Das Recht der Selbſtverſorgung kann Unternehmern landwirtſchaft

licher Betriebe vom Landrat entzogen werden, wenn ſie ſich
a) in der Verwendung ihrer Beſtände,
b) in der Beobachtung der für Selbſtverſorger erlaſſenen Anord-

nungen,
c) in der Erfüllurg ihrer Pflichten nach s 5 Abſ. 1 bis 4 der

RGO. vom 18. Juni 1919 (RGVBl. S. 525) als unzuverläſſig
erweiſend) ihre Pflicht zur Auskunfterteilung nach S 26 Abſ. 3 a. a. O. oder

e) ihre Pflicht zur Ablieferung von Früchten vernachläſſigen.
Gleichzeitig mit der Entziehung des Selbſtverforgerrechts kann die

ſofortige Enteignung der Beſtände für die Reichsgetreideſtelle oder
den Kommunalverband ausgeſprochen werden.

Gegen die Verfügung des Landrats iſt Beſchwerde zuläſſig. Ueber
die Beſchwerde entſcheidet der Regierungspräſident zu Merſeburg end-
gültig. Die Beſchwerde bewirkt keinen Aufſchub.

S 8.
Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, denen das Recht der

Selbſtverſorgung entzogen iſt, erhalten Brotkarten für den Reſt des
Verſorgungsjahres nur in dem Umfang, in dem bei ihnen noch Brot-
getreide oder Mehl nach dem für Selbſtverſorger geltenden Satze für
den Kopf und Monat gefunden und der Reichsgetreideſtelle oder dem
Kommunalverband übereignet worden iſt.

s 9.
Wer Früchte zu Mehl, Schrot, Grieß, Grütze, Granvpen, Flocken

und ähnlichen Erzeugniſſen ſowie zu Futtermitteln im eigenen oder
fremden Betriebe verarbeiten will, bedarf hierzu der Ausſtellung eines

ſonſtige Betriebe Die r
Auf Grund der z 8, 49, 50, 63, 64 71, 80 e
oDSrdnung für die Ernte 19i9 vom 18. 1919 IRGBl. im

Schrotkarte) nach dem vorgeſchriebenen

u n s 10.Die Ausſtellung der Erlaubnisſcheine (Mahl und Schrotkartlgt durch ben Kommunalverbant t
des Regierungspräſidenten die Ausſtellung den Orts

den darauf vermerkten Zeitraum

r rn i nicht mehr zur Verarbeituneben un

S 11.
Die Mahl- und Schrotkarten werden nur für den Bedarf zweier

voller Monate ausgeſtellt und Unternehmer eines landwirt
ſchaftlichen Betriebes und den s 1 als Selbſtverſorger zugelaſſenen
Perſonen ohne beſonderen am Fgng des Monats, an
deſſen 16. die Verſo beginnt, durch die Hand deshat e Aus ne ne terte dichig
keit der Unterlagen, i ondere ber Perſonen und Viehſtichadt,
nochmals nachzuprüfen und erforderlichenfalls die Berichti desre bei der e herbeieſtheene

S 12.
Die Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe und die nach 81

als Selbſtverſorger zugelaſſenen Perſonen ſind nur berechtigt, bei
denjenigen Betrieben, (Mühlen uſw.) die ihnen belaſſenen Früchte
mahlen, ſchroten oder ſonſt verarbeiten zu laſſen, die ihnen vom
Kommunalverband angewieſen ſind und deren Namen auf der Wirt
ſchaftskarte eingetragen ſind. Ein Wechſel iſt nur mit vorheriger
Genehmigung des Kommunalverbandes zuläſſig. Die Genehmigung
kann nur erteilt werden, wenn ein beſonderer Grund zum Wechſel
glaubhaft gemacht und kein Verdacht beſteht, daß der Wechſel nur
vorgenommen wird, um den Selbſtverbrauch an Früchten der Kon
trolle zu entziehen.

S 13.
Auf den Mahl und Schrotkarten iſt der Name des Betriebes ein

zutragen, der ſich aus der Wirtſchaftskarte als zuſtändig zur Ver
arbeitung von Früchten für den Selbſtverſorger ergibt; nur der auf
der Mahl und Schrotkarte eingetragene Betrieb iſt berechtigt, die
Verarbeitung für den Selbſtverſorger rebe

Die zum Betriebe privater Schrotmühlen erforderliche polizeiliche
Ausnahmegenehmigung wird hierdurch nicht berührt.

s 14.
Bei der Beförderung der zu verarbeitenden Früchte zu dem Be

triebe, der die Verarbeitung vornehmen ſoll, haben die Selbſtverſorger
an jedem Sack den vorgeſchriebenen Anhängezettel zu befeſtigen, aus
dem ſich der ar des Sackes nach Fruchtart und Gewicht ſowie
Name und Wohnort des Selbſtverſorgers ergibt.

s 15.
Die Selbſtverſorger haben dem verarbeitenden Betriebe gleichzeitig

mit den zu verarbeitenden Früchten den Erlaubnisſchein (Mahl oder
Schrotkarte) zu übergeben.

s 16.
Die Betriebe dürfen Früchte von Selbſtverſorgern nur zum Zwecke

ſofortiger J nur in den Mengen annehmen, die durch
einen ihnen vorher oder gleichzeitg ausgehändigten ordnungsmäßig
ausgeſtellten Erlaubnisſchein belegt ſind.

Früchte von Nichtſelbſtverſorgern dürfen die Betriebe nur zur Herſtellung von Futterſchrot und nur dann annehmen, wenn ihnen vorher

oder gleichzeitig ein vom Kummnnalverband ausgeſtellter Erlaubnis-
ſchein ausgehändigt wird.

Zur Aufbewahrung dürfen Betriebe Früchte nicht annehmen.
Dies gilt auch, wenn die Früchte ſpäter in demſelben Betriebe ver-
arbeitet werden ſollen.

Zur Reinigung, Sortierung oder ähnlichen Behandlung dürfen
Betriebe Früchte nur annehmen, wenn ihnen vorher oder Peichgeitis
ein auf den Namen des Beſitzers lautender Erlaubnisſchein des Kom
munalverbandes ausgehändigt wird.

S 17.
Die Betriebe haben die Früchte ſofort nach Empfang genau zu ver

wiegen und das ermittelte Gewicht ſowie die von ihnen ſelbſt feſt
eſtellte Art der empfangenen Früchte auf beiden Abſchnitten des
rlaubnisſcheins (Mahl- oder Schrotkarte) einzutragen.
Nach der Verarbeitung ſind die Erzeugniſſe wiederum zu verwiegen

und das Gewicht an Mehl, Schrot, Grieß, Grütze, Graupen, Flocken
u. dgl. ſowie an Kleie oder Abfall vor der Ablieferung gleichfalls auf
beiden Abſchnitten des Erlaubnisſcheins (Mahl- oder Schrotkarte)
einzutragen. Abſchnitt 1 der Mahl- oder Schrotkarte iſt von dem
Betriebe, nachdem das Verarbeitungsergebnis in das Mahlbuch 21)
eingetragen iſt, dem Kommunalverbarfd v. Abſchnitt 2 iſt
dem Selbſtverſorger mit den Erzeugniſſen (Mehl uſw.) zurückzugeben
und von dieſem aufzubewahren.

18.s

Die Betriebe e te nur annehmen, wenn die Säcke mit
ordnungsmäßig ausgefüllten Anhängezetteln (S 14) verſehen ſind. Die
Anhängezettel müſſen an den Säcken befeſtigt bleiben, bis die Ver
arbeitung der n erfolgt. Nach der Verarbeitung haben die
Betriebe die Anhängezettel mit den erforderlichen weiteren Eintragungen
zu verſehen und ſofort wieder an den mit den hergeſtellten Erzeug
niſſen gefüllten Säcken zu befeſtigen.

Alle in den zum Mühlenbetriebe gehörenden Räumen lagernden,
mit Früchten oder daraus hergeſtellten Erzeugniſſen gefüllten Säcke
müſſen mit Anhängezetteln verſehen ſein, auf denen der Name des
Eigentümers ſowie die Bezeichnung und das Gewicht des Jnhalts des
Sackes vermerfkt ſind.

5 19.
Die Betriebe dürfen Früchte oder daraus hergeſtellte Erzeugniſſe

des Jnhabers oder Leiters des Betriebes in den zum Mühlenbetrieb
gehörigen Räumen nur in den Mengen lagern, für die ordnungsmäßig
ausgeſtellte Erlaubnisſcheine vorliegen. S 18 Abſ. 2 findet auch auf
dieſe Vorräte Anwendung.

20

Die Betriebe dürfen Aufträge zur Verarbeitung von Teilen der
auf dem Erlaubnisſchein verzeichneten Mengen nur annehmen, wenn
der Auftraggeber gleichzeitig auf die Verarbeitung des Reſtes verzichtet.

S 21.
Die Betriebe ſind zur Führung eines Mahl- und Lagerbuches nach

vorgeſchriebenem Muſter verpflichtet. Jn das Mahl- und Lagerbuch
ſind die Eingänge an Früchten und die Ausgänge an Verarbeitungs-
erzeugniſſen ſowie das Ergebnis der Verarbeitung täglich einzutragen.

Der Betriebsleiter iſt dafür verantwortlich, daß die Ueberbringer
der Früchte und die Abholer der Erzeugniſſe dic Eintragungen in dem

Mahl und Lagerbuch als richtig beſcheinigen.
Aus dem Mahl- und Lagerbuch muß ſich jederzeit der Beſtand der

n Betriebsräumen lagernden Früchte und Erzeugniſſe feſtſtellen
aſſen.

RAArbelter, Hausfraue ;„-J—

t

Früchte für Selbſes

m Volks la tzu inserieren, wenn sis auf Such als Käufer rechnen wollen.

und Vorſchriften für Mühlen und
erſorger verarbeiten.

Die Betriebe ichtet, de Kalendermonats dema h h Durch r des Mahl und
Lagerbuches einzureichen. 2

Die Anlieferung von ten und die Abhol von Erze enbei Betriebe ſowie die von Früchten W Sie
eſetzlichen Feiertegen ſowie zur Nachtzeit iſt nur mit vortheriger

des Kommunalverdandes geſtattet.

s 23.
Die Vereinbarung eines Verarbeitungslohnes, insbeſondere einesM es in der Art, daß als ne r die Verarbeitung fatt

eines Geldbetrages die Hingabe eines Teiles der zur Verarbeitung
übergebenen chte oder der daraus hergeſtellten Erzeugniſſe feſtwird, i Ebenſo t es e dem Veiriebe dieenge an chten oder Erzeugniſſen zu berlaſfen, die er bei der
Herſtellun etwa vereinbarten chtmenge von Erzeugniſſen

wunderſparniſſe).erührigt
Die Betriebe ſind zur ſen Ablieferung der geſamten Er

zeugniſſe einſchließlich der Kleie und allen Abfalls an die Auftrag
en 7 dann verpflichtet, wenn die Auftraggeber dies nicht

s 24
rüchte der Se orger dürfen gegen fertige in ihrem Bben itte Erzeugniſſe nur gelsk werden Kelſchnntereß e

der Betrieb die beſondere ſchriftliche h Kommunul
verbandes erhalten hat und wenn er die dabei vom Kommunalverband
geſtellten Bedingungen für die Ausübung der Tauſchmüllerei erfüllt.

Die Erſparniſſe, die bei Anrechnung einer feſten Schwundmenge
durch n werden (Schwunderſparniſſe) ſind monat-
lich dem Kommunalverband nach Art und Gewicht anzumelden und
ihm zur Verfügung zu ſtellen.

Die Beamten der Polizei und die der Reichsgetreideſtelle, von den
Landeszentralbehörden oder den von ihnen beſtimmten Stellen, von
den Kommunalverbänden oder von der Polizeibehörde beauftragten
Perſonen ſind befugt, in die Räume, in denen Früchte verarbeitet
werden, jederzeit, in die Räume, in denen Früchte oder daraus her
geſtellte Erzeugniſſe aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt oder die
Geſchäſtsbücher verwahrt werden oder in denen Früchte oder daraus
hergeſtellte Erzeugniſſe zu vermuten ſind, während der Geſchäfts
oder Arbeitszeit einzutreten, daſelbſt Beſichtigungen vorzunehmen,
Geſchäftsaufzeichnungen einzuſehen, die vorhandenen Vorräte feſtzu
ſtellen und nach ihrer Auswahl Proben gegen Empfangsbeſtätigung
zu entnehmen.
Die Eigentümer der Vorräte und die Beſitzer der Räume ſowie

die von ihnen beſtellten Betriebskeiter und Aufſichtsperſonen haben
en nach Abſ. 1 zum Betreten der Räume Berechtigten auf Erforderni Vorräte ſowie deren Herkunft, insbeſondere bei Erwerb von

Dritten den Veräußerer nach Namen und errreh und den Kauf
preis anzugeben und Auskunft über die Betriebsverhältniſſe zu erteilen.
Sie haben den zum Betreten der Räume Berechtigten auf Erfordern
bei der Feſtſtellung, insbeſondere der Nachwiegung der Vorräte Hilfe
zu leiſten, nach deren Anweiſungen Probeverarbeitungen vorzunehmen
und den Betrieb während der Beſichtigung einzuſtellen. Wird die
Hilfeleiſtung, die Probeverarbeit ung oder die Einſtellung des Betriebes
verweigert, ſo kann der Landrat die erforderlichen Arbeiten auf Koſten
des Verpflichteten durch Dritte vornehmen laſſen. Unternehmer
land wirtſchaftlicher Betriebe ſowie deren Betriebsleiter und Aufſichts
perſonen haben insbeſondere auf Erfordern Auskunft über Namen
und Aufenthalt der Selbſtverſorger zu geben.

s 26.

Erweiſt ſich der Jnhaber oder Leiter eines Betriebes in der Be
folgung der Pflichten unzuverläſſig, die ihm durch dieſe Anordnung
auferlegt ſind, ſo kann ſein Betrieb durch die Ortspolizeibehörde geſchloſſen werden. Wenn die Ortspolizeibehörde die Se ung des
Betriebes verfügt hat, iſt jede weitere Beſchäftigung des Betriebes

verboten. 27
Früchte, die einer ordnungsmäßig ergangenen r

nicht angezeigt oder bei behördlicher Nachprifung verheim
ſonſtwie der Aufnahme entzogen werden, oder die der Unternehmer
eines land wirtſchaftlichen Betriebes oder eiuer im land wirtſchaftlichen
Betriebe beſchäftigten Perſon über das zuläſſige Maß hinaus oder
entgegen dieſer Anordnung zu verwenden oder vorſchriftswidrig zu
veräußern ſucht, ſowie alle Vorräte, die unbefugt bergeſtent oder in
den Verkehr gebracht werden, kann der Kommunalverband ohne Zahlung
einer Entſchädigung zugunſten der RGSt. für verfallen erklären. Auf
Verlangen der RGSt. iſt der Kommunalverband zu dieſer Verfalls

zuwider
icht oder

erklärung verpflichtet. Brotgetreide und die daraus hergeſtellten
Erzeugniſſe können in beſonderen Fällen mit Zuſtimmung der RGSt
ſtatt für dieſe für den Kommunalverband für verfallen werden.
Der Kommunalverband kann ſchon vor der Verfa g die zur
Sicherſtellung der Vorräte erforderlichen Anordnungen treſſen.

Die mit einem Ausweis verſehenen r a derRGSt. ſind berechtigt, durch münd oder ſchriftliche Erklärung
gegenüber dem Betriebsleiter oder en Vertreter bis zur ül
tigen Entſcheidung des Kommunalverbandes jede räumliche oder ſach
liche Veränderung an derartigen Vorräten vorläufig zu unterſagen.
Eine ſolche Erklärung wirkt als Beſchlagnahme, deren Verletzung
nach 88 28, 29 ſtrafbar iſt.

Gegen die Verfügung Kommunalverbandes iſt Beſchwerde bei
dem Regierungspräſidenten ulsſſig der endgültig entſcheidet. Die
Beſchwerde bewirkt keinen Aufſchub.

Zuwiderhandlungen gegen die in dieſer
verſorgern und Betrie auferlegten

Anordnung den
ichten werden 80,Abſ. I, Ziffer 12 der Reichs Getrei nachnung vom 18. Juni 1919

(RGBl. 525) mit Gefängnis his zu einem Jahre und mit Geldſtrafe
bit zu r r einer dieſer Strafen beſtraft.

er Verſu r.Neben der fe kann auf Einzieh der Früchte oder Erzeugniſſe erkannt werden, auf die ſich die fbare Hand bezieht
ohne Unterſchied ob ſie dem Täter
nicht gemäß 8 26 für verfallen erklärt

s 29.
ſt eine der im S 28 bezeichneten ſtrafbaren

aggren oder nicht, ſoweit ſie

r gewerbsda gewohnheitsmäßig ſo kann die Strafe auf Gefängnis
bis zu fünf Jahren und Geldſtrafe bis zu 100 000 Mk. erhöht wer
den. Neben r kann auch auf Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte erkannt werden.

Dieſe Anordnung tritt am 15. Auguſt 1919 in Kraft.
Mit demſelben Zeitpunkte tritt die Anordnung betreffend Ver

brauchs und Mahlvorſchriften für Selbſtverſorger vom 7. Auguſt
1919 außer Kraft.

Halle (Saale), den 9. Auguſt 1919.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

3267 J. V:Freiherr von Nordenſſhcht, Regierungsaſſeſſor.
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